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Di ie freundliche, wohlwollende Aufnahme, deren ſich meine im 
Jahre 1872. veröffentlichten „Beiträge zur rabbiniſchen Sprach— 
u b Alterthumskunde“ zu erfreuen hatten, läßt mich hoffen, 
daß auch die in den vorliegenden Blättern gegebenen „Bei— 
träge“, welche gewiſſerma ßen als Fortſetzung jener gelten wol— 
len, ſeitens der geſchätzten Leſer eine günſtige Beurtheilung fin— 
den werden. Nebſt den Gloſſen Muſſaſia's und Landau's zum 
Arad, iſt diesmal auch dem unſtreitig vorzüglichſten Midraſch— 
rabba⸗ kommentare; „Matenoth Kehuna“ (verfaßt v. R. Beer 
Cohen aus Rußland eirca 1580.) ganz beſondere Aufmerkſam— 
k et gewidmet, und. derſelbe dort von mir berichtigt worden, wo 
er ganz entſchieden geirrt hat, denn: amicus mihi Socrates, 
amicus mih i Plato, sed magis amica mihi veritas! Sollte in 
dieſer Schrift Manches enthalten ſein, was nicht mit der Wahr— 
0 t übereinſtimmt, ſo bitte ich, da Infallibilität zu beanſpruchen 
i durchaus fern liegt, mich darüber freundlichſt belehren zu 
er Jede nicht von Animoſität eingegebene, ſondern ernſte 
ganz objektiv gehaltene Kritik, wird mir willkommen ſein, und 


dankend entgegengenommen werden. 
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R Zur Pefikla des R. Kahana ed. Buber Ink 1868. 
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Es iſt höchſt erfreulich, daß man in der neueſten Zeit der 
altjüdiſchen Literatur, insbeſondere der Sichtung und Herſtellung 
der nicht ſelten durch unwiſſende oder fahrläſſige Abſchreiber 
| arg verſtümmelten und korrumpirten Midraſch-Texte volle Beach— 
tung und Aufmerkſamkeit zuwendet. Dieſe lobenswerthe nicht 


genug zu würdigende Thätigkeit im Gebiete der Midraſchliteratur, 
12 wodurch deren geheimen Schätze mehr und mehr ſich uns erſchlie— 
ßen, macht es denn auch, daß ihr der ſo lange verkannten und 


9 mißachteten gewiſſermaßen Exiſtenz⸗Berechtigung zuerkannt wird. 
Zu den Wenigen, die um die Pflege und Kultivirung des mid— 
1 raſchiſchen Schriftthums ſich wahrhaft verdient gemacht, gehört 
j nun unſtreitig Herr S. Buber, der Herausgeber der Midraſch— 
| ſammlung. „Peſikta d. R. Kahana,“ indem er nicht nur dieſe 
1758 ſelbſt einer eingehenden, kritiſchen Prüfung unterzogen, ſondern 
15 aauch mit einem wahren Bienenfleiße die betreffenden Parallel⸗ 
* ſtellen in ſeinen dupry rwyn zuſammengetragen, deren Quellen 
5 genau angegeben und wo es eben nöthig, dieſelben wörtlich an— 
geführt hat, um fo durch das Vergleichen und Gegeneinanderhalten 
der verwandten Stellen einen möglichſt korrekten Peſikta-Text zu 
gewinnen. Dies hat aber nur von der Arbeit des Herrn Buber 
. 75 im Allgemeinen zu gelten; ſpeciell jedoch betrachtet giebt es 
; gar Vieles noch in unſerer Peſikta, das Herr B. theils nicht 
25 genügend, theils nicht richtig erklärt, theils aber auch ganz un⸗ 
15 beachtet gelaſſen hat, was denn in Folgendem gezeigt werden ſoll, 
5 L. Eisler Beiträge ꝛc., II. 1 
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das daher nicht ohne Intereſſe fein dürfte, und wofür wir A — 


Aufmerkſamkeit der freundlichen Leſer in Anſpruch nehmen möch⸗ 


ten: Wir beginnen mit der Stelle 4a.: ( ' minw) W 
D! FDD NSPAD MAD god 12 mm Sen nmpbnn Dh. Eine 


durchaus dunkle und räthſelhafte Stelle! Aruch, der dieſelbe 
zitirt, hat ſtatt d pod : Nr,, (ſ. dieſen Artikel) das ſowol 
er als Muſſafia unerklärt laſſen und wozu Buber bemerkt: 
"yon by nbon DD % N e „ on, Bamidbar. r. 


Abſch. 12. jedoch (zitirt von B.) hat die Leſeart: „Nn“ 8. 
die wir denn auch für die einzig richtige und authentiſche halten, 


nach welcher ſowol unſer dpd als dyprp bei Aruch in dehn px 
emendirt werden muß. Der Hagadiſt nimmt nämlich anponn= 
pnphrp (n mit m verwechſelt, was in der rabbiniſchen Literatur 
ſehr häufig.) = nbnpnn in der Bedeutung von „ſich verſammeln, 
fi) zuſammenthun“ (orgl. auch „tp“ und „op“ Sam. 1. 
19, 20.) und will ſagen, daß das ſonſt dem Hagel feindlich 


gegenüberſtehende Element des Feuers „nde“ (ſo muß das Wort 
geleſen werden von dere) „komme“ wonpnor ſich mit jenem e 


zuſammenthue und friedlich vereine, um die göttliche Sendung 
zu vollziehen, womit die Stelle in Debar. r. Abſch. 5. ed w 
n dee m p”. D m Dann Dm u hm bon aber Ybı9 
jowie die im Targum z. Job. 25, 2: Nen sim po q h 
wa unbe ap e . 8007 sim monppp νο 
mb dee zu vergleichen ift. Daß der Hagadiſt R. Juda 
b. Simon dieſe Deutung urgirt, mag wol daher rühren, weil 


es rrpbrp und nicht dyn wie ſonſt heißt; der Peſikta⸗Ab⸗ 
ſchreiber jedoch, der unſere Stelle nicht verſtanden, glaubte, das 
nach R. J. b. Simon das meet Asyousvov „nnpbmn“ ein Kom⸗ 2 


poſitum aus mm und rp ſei, woraus dann dd „pro mn 


Npro entſtanden. 4b.: „powap =“. Hiernach will Buber 
das Erub. 34b. Succa 4b. vorkommende „pdp DI“ in 


n ‚Dump” emendiren, was aber durchaus überflüſſig, in? - 
„ p > 
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Sr — 175 di Literae linguales und ſich häufig verwechſeln und 


Er Zur Bei 528. R. Haba. eb, Buber 906 1868. 3 


daher in Erubin und Succa l. c. einfach 1 für » fteht, wie 


8 en auch ſelbſt in der Pesikta 26. a. pov für pop geſetzt 
iſt. 7 a.: e) 9297 p d e u hee e D D 


re WIPN DnwoN. Den freundlichen Leſer auf Bubers zutreffende 
Korrektur dieſer Stelle verweiſend, fügen wir nur noch hinzu, 
daß für Hp ct es urſprünglich wahrſcheinlich gelautet hat: "nnd 


dp PS indem ip h ein Nonsens ift. 8 a.: Phpap porpbıpb non 
cdyp od. „phyp „op „pp find auf das lateiniſche „Cella“ 
neugriechiſch: „reAAiov” ſyriſch: „Nmop“ arabiſch: „rap“ 


(1 Kilijatun) „Kabinet, Kammer, Schlafgemach, Kapelle“ zurück— 
zuführen. Beer Cohn, der Verfaſſer der Matenoth Kehuna hat 
daher keineswegs geirrt, wie Buber glaubt, wenn er das Bamidb. 


r. Abſch. 12. vorkommende ſuvop durch dp (richtiger: mbryp) 


erklärt, indem Erſteres wie Letzteres eine und dieſelbe Bedeutung 
haben, und durch Cella wiederzugeben ſind. Vergleiche auch 
Aruch Art. dyop und dyyp und die diesbezüglichen treffenden 
Bemerkungen bei Sachs Beitr. 2. S. 146, Note 136. 11 b.: 
mb mm mb oup mb mb. Das Schwierige: mb op erklärt 
Buber durch „ins yu“ „er beſchwört ihn“ (ſ. das.), dann 
aber müßte es „mm won“ heißen, da die Afelform von Nb 
„ſchwören“ in den Targumim und Midraſchim immer mit m 
konſtruirt iſt? Nach unſerem Dafürhalten jedoch dürfte mb am 
zu vergleichen ſein mit yr did) (Targ. z. Joſ. 6, 26.), das 


5 nach der Anſicht der meiſten Bibelerklärer „Ihoſchua ſprach ei— 


nen Schwur mit einem Fluche aus“ bedeutet, alſo auch hier: 
Und er (Ejav) ſprach über ihn (Jakob) [mb für by wie öfters! 


ſo er die ihm auferlegten drückenden Steuer nicht mehr entrichten 


konnte, einen von einem Fluche begleiteten Schwur aus. Worin 
jedoch dieſer Fluch beſtand, wird vom Hagadiſten nicht angegeben, 


dagegen mochte ſich wol ſein frommer Sinn ſträuben und er 


überließ es daher der Fantaſie des Leſers, ſich von demſelben 
1 


2 Peſtte des g. e 0 Buber Si 11% 4 


ihre eigenen Vorſtellungen zu machen, denn ſo grell und ſchauder⸗ 5 
haft dieſe auch ſein mochten, der Vorwurf des Zuviel konnte | 


fie nicht treffen. Zur Zeit der römiſchen Cäsaren (und von einer 
ſolchen und keiner andern ſpricht unſere Peſikta⸗Stelle, wie dies 


der Name w ſowie die verſchiedenen Steuerbenennungen „une, 
prbaon Po“ ſattſam beweiſen), wo der Judenhaß den Kul⸗ 
minationspunkt erreichte, hat es wol geheißen: Jude! du biſt 


mir recht lieb und angenehm, inſolange ich dich weidlich und 
ſo ganz nach Herzensluſt ausbeuten kann, haſt du aber nichts 
mehr für mich, ſo habe ich auch Nichts für dich als — Spott, 
Hohn, Verachtung, Bann, Fluch ꝛc. ꝛc. tout comme chez nous! 


scilicet: Rumänien! — ibid.: Den bayb busen rw Me 5 


di Muß geleſen werden: N- „Ich und ſie ſind 
erniedrigt worden.“ Im Midraſch Tanchuma (Abſch. Nen W) 
wo es mn mberm heißt, hat wahrſcheinlich der Abſchreiber 


„Du geleſen und daher für e „mn“ geſetzt. Dieſe 


Stelle iſt mit der in Schemoth rabba: Pan Nu p (. 


auch Raſchi z. Exod. 32, 7.: dra p nm bw οννο m 7b 
n non) zu vergleichen „durch das Verfertigen des golde⸗ 


nen Kalbes hat auch Moſe gewiſſermaßen an ſeiner Größe und 


Würde Einbuße erlitten. 14 a.: yn dyn mon pον οοονο 
„do die Worte „do u dyn mon pνο]9' durch welche das 
griechiſche pyvpop erklärt wird mochten urſprünglich an der 


Randgloſſe geſtanden haben, und dann irrthümlich mit in den 


Text gekommen ſein. Im Tanchuma jedoch fehlt wie Buber z. 
St. bemerkt das Fremdwort probpimmp und find dafür die da: 
ſelbe paraphraſirenden Worte: „did un dyn mon px“ ge⸗ 
ſetzt. 17 a.: „om by dry mobonw“. Hierzu bemerkt B., daß 
in den Peſikta⸗Handſchriften Carmoli und Oxford ſowie in Wajikr. 
r. Tanchuma und Jalkut es „p“ heißt. Indeß iſt auch 
hh richtig, nur muß aan (Hofalform) geleſen werden 
„Ich ertheile dir, läßt der Midraſch Gott zu Moſe ſagen, deshalb 


0 


5 RS Befehle nur für Iſrael, weil ich über fie (die Iſraeliten) am 
Meere zum Könige ernannt worden bin. 18 a.: ns d Hm bb 
5 mypan an Dan 10391 Bubers Emendation des Mmypar in dypdn (ſ. 
daf.) iſt ganz überflüſſig, indem den ein Kollektivnomen, und da⸗ 
her im Singular und zwar feminin gebraucht wird, wofür das 
Nachfolgende: „mon dd 5 n e dap“ deutlich ſpricht. 
23 b.: pode pn g pr“ Die bezügliche Aruchſtelle (zitirt 
von B.) lautet: „mamma nm mp hr D wy p DD dre, 
was aber höchſt auffallend, da ja dg wie bekannt nicht grie— 
cgiſch ſondern ſyriſch iſt? (wie dies denn wol auch Herr B. 
daiurech das hinter p mob geſetzte Fragezeichen anzudeuten ſcheint,) 
abgeſehen davon, daß dieſe Worte aller Konſtruktion entbehren. 
Nach unſerem Dafürhalten jedoch hat man es hier mit einer kor— 
rumpirten Aruchſtelle zu thun. Es mochte nämlich im Aruch 
das „ in dem Worte pub von den nachfolgenden Buchſtaben 
Po aus Verſehen getrennt und ein Theil der Litera w im Laufe 
deer Zeit verwiſcht worden fein, jo daß es lautete „ „py 5“ 
was denn der Abſchreiber des Aruch, da ihm die Peſikta d. R. 
Kahana, um aus derſelben die richtige Leſeart zu ermitteln, ohne 
Z3oeifel nicht vorgelegen in „m mwb” auflöfen zu müſſen glaubte. 
AU.nſere verſtümmelte Aruchſtelle iſt demnach in folgender Weiſe 
bheerzuſtellen: Dr „ e pg Por) 2129 Pay) MOTT HDD 
d. h. „pg“ bedeutet „Brüſte.“ vergl. auch unſere Notiz hier⸗ 
über im Hamagid 19. Jahrg. Nr. 27. S. 237. 26 a.: Tayn 
e prop p (Am) non D SD p Jam Dmby ınno Pop 
“aan mm own. Das von B. eingeſchaltete Wort „Amy“ giebt 

in unſerer Stelle keinen rechten Sinn, und ift daher zu ſtreichen. 
Der Hagadiſt will offenbar durch das pn» p das Wort „pe“ 
erklären, und ſcheint dieſes gleich „d N“ oder gleich dem aramäi⸗ 
ſchen pn „ſo“ ( für m) zu nehmen. ibid.: ed jb d“ Wird 
von B. in „pd Mo” emendirt. (ſ. daſ.) Indeß dürfte auch die 
Leſeart „IOND ons“ nicht unrichtig fein, indem dieſes wol aus 


ee 
. 0 


— 


dem griechiſchen re, rare, welches „treten, mit Füßen 2 


treten, ſchimpflich behandeln“ bedeutet, entſtanden ſein mochte, 
was in unſerer Stelle einen guten Sinn giebt. 27 b.. "rw m bs 
bes N n. Bezüglich der ſchwierigen Wörter „pz“ und „buy“ 
werden von B. mehrere Varianten ſowol aus den Peſikta⸗Hand⸗ 
ſchriften, als aus andern Midraſchim herangezogen, von denen 


aber keine einzige befriedigen dürfte; vielleicht jedoch iſt ſtatt N 
rn „run“ gleich dem hebräiſchen dz; und ſtatt n, da unſere 
Stelle auf die Schriftworte obwnın 5 (Deuter. 25, 18.) ſich 


bezieht, „oer“ zu leſen, was einen guten Sinn geben würde. 
„Wer ein Abtrünniger war, iſt von Amalek geſchwächt, geſchlagen 
worden. 28 a.: prydp d en Son mb mia 99, Der 
Hagadiſt, deſſen Worte zur Erklärung des Ann derum 55 die⸗ 
nen (ſ. daſ.) hat offenbar drn wie das ſyriſche n in der 


Bedeutung von „ſinnen, nachdenken“ genommen, Tann dor a 


würde alſo in den rabbiniſchen Dialekt überſetzt lauten: ba 
Pre pon. 30 b.: pan D p . Wenn pan pd wie 


Buber z. St. aus dem Werke „pied rep“, das uns leider 


nicht zugänglich iſt, anführt in der Nähe von Zefath, alſo in der 
Provinz Galiläa liegt, ſo dürfte „Kapernaum“ oder „Kapharnaum“ 
darunter zu verſtehen ſein. Dies war der Name einer wohlha⸗ 
benden Stadt Galiläas, die nach dem Exil erbaut wurde und 
am See Genezareth auf der lebhaften Handelsſtraße lag, welche 
von Damascus aus nach dem mittelländiſchen Meere führte (vrgl. 
Brockhaus Conversations-Lexicon Art. Kapernaum). Da nun 
dieſe Stadt eine bedeutende Rolle in der Kirchengeſchichte ſpielt, 
indem in ihr, wie berichtet wird, der Stifter der chriſtlichen Re⸗ 
ligion gegen das Ende ſeines Lebens vorzugsweiſe ſich aufhielt 


und daſelbſt öfter lehrte, jo mochten ſeitens der jüdischen Lehrer ge- 


gen die korrekte Schreibung „dend“, wodurch man ſich ja ſofort an 
den Schauplatz der Wirkſamkeit 3. . . erinnert hätte, religiöſe Be: 


denken obwalten und man machte daher pan d daraus, wie man ee 
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5 denn auch aus zvayyeiıcov 1 „pen e“ od. „mbapy“ ge⸗ 
macht hat. 33 b.: g dy v dy u ber jnnom nm no 
Wo Damp Buber z. St. zitirt den Aruch Art. Wo, der aus 
Wajikr. r. Abſch. 32 folgende Stelle anführt: dor iy 


„paar av m nn De Por (in unſern Midraſchausgaben: 
naam mit )“ pw was aber höchſt auffallend, da ja omwn dy 
den Vogel überhaupt und nicht gerade den Raben bezeichnet? 
Auch iſt die Konſtruktion odd dyn od. porn eine ganz ab- 
norme, die wol als ein Unicum in der Midraſchliteratur daſteht. 
Wir glauben aber mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß pn 
ein Lapsus calami ſei, und es ſtatt deſſen pon noana dyn 
heißen muß, analog dem Wong Dany in unſerer Peſikta⸗Stelle. 
Demnach jagt R. Elieſer, daß man Down my nicht buchſtäblich 
zu nehmen, ſondern den des Auspiciums (Vogelſchau) Kundi- 
gen darunter zu verſtehen habe, auf welche Afterwiſſenſchaft man 


bei den Orientalen wie aus der allegirten Peſikta hervorgeht, 


beſonderes Gewicht gelegt, und dieſelbe gewiſſermaßen als das 
Alpha und Omega menſchlicher Weisheit betrachtet zu haben 
ſcheint. Noch muß bemerkt werden, daß das dri bei Nathan 
dafür ſpricht, daß auch er die Leſeart: prywon pong dyn vor 
ſich hatte; der Abſchreiber des Aruch jedoch, der in den Midraſch— 
ausgaben: „y“ gefunden, mochte auch aus Aruchs: dyn 
„y“ gemacht, das 3 von podrn aber aus Verſehen ſtehen ge— 
laſſen haben. 34 a.: pd dpd Nhe duvyp pech. Der Midraſch 


Ber. r. Abſch. 74. hat für pm dpd: (No dy phon pm) 


„i dp“ was dem in der Parallelſtelle Berach. 8 b. vorkommenden 


nn Nhe Puppy pn pupvwzoı „wenn fie ſich berathſchlagen, berath— 
ſchlagen fie ſich nur auf dem Felde“ — als dem freien, weis 
ten Raume — weit mehr als unſer „pm“ entſpricht; worauf 


Buber jedoch nicht aufmerkſam macht. 36 b.: ww 5 Many de 
pypp.e B. emendirt nach den Parallelſtellen. pyvyp in pop) (j. das.) 
Es leuchtet aber nicht ein, daß aus „pop“ pop entſtanden 
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fein ſollte. Wir halten vielmehr pop für die urſprüngliche 


Leſeart. Es ift das griechiſche Kram, welches „Unterkleid, Leib⸗ 
rock, Panzerrock übh. Kleid, Kleidung“ bedeutet (vgl. die Wör⸗ 
terbücher) und in unſerer Peſikta⸗Stelle ſehr gut paßt. 39 b.: 
ob pas οονο onba nm on Dimnyp apa DaB π ]0/⁰)“ᷣ Di D’S91 


Muſſafia Art. dog 2 und nach ihm Landau und Buber z. St. 


halten don für das griech. PnAos und geben es wieder durch 
„Himmel und Sterne“, welche Bedeutung wir aber in keinem 


griechiſchen Wörterbuche gefunden haben. Wol aber dürfte om 
das griechiſche 8% fein, welches nebſt der gewöhnlichen Bedeu⸗ 


tung von „Wurf, Werfen“ auch die von „Strahl“ beſonders 
„Sonnenſtrahl“ hat, was in unſerer Peſikta-Stelle einen guten 
Sinn giebt: „Dinge, die euch in dieſer Welt verborgen ſind, 
werden dereinſt wie der Sonnenſtrahl klar und offen vor euch 
liegen.“ Möglicherweiſe jedoch iſt Dbı2 das griech. 8708 = Son: 


nenſcheibe, was ebenfalls paſſend iſt. Gelegentlich bemerken 


wir, daß in den Aruchausgaben es im Peſiktazitate irrthümlich 
heißt: „dd pos mmnb on prny“ nos muß emendirt werden in 
„DB“, das unſerem oz vollkommen entſpricht. 43 a.: ο pod 
5b p „db“ in unſerer Stelle „ond“ in Ber. r. Abſch. 44. 
ſowie dr bei Aruch Art. pop find durchaus nicht nöthig mit 
Buber in ddp zu emendiren. (ſ. daſ.). Es iſt vielmehr yd 
das griech. u „Sorge, Kümmerniß“ ( ſteht für m wie 
öfters) d „mwoxdos” (3 für > der Aehnlichkeit wegen irr⸗ 
thümlich geſetzt) und rd weisen, welche beide dieſelbe Bedeu⸗ 
tung wie ueinne haben. vgl. die Wörterbücher. 45 a.: yaw 
n bog vn vn bw Db. Bubers Erklärung, daß udo mit 
won (Jerem. 12, 10.) zu vergleichen ſei (ſ. daſ.) iſt gezwungen. 
Wir möchten unſer Wort für ein Denominalivum von DI 
„Grund, Grundlage, Stützpunkt“ halten und die Stelle durch: 
„Sieben Scheidewände von Feuer haben einander geſtützt, einan⸗ 
der gleichſam zur Baſis gedient“ wiedergeben. 46 a.: pr? IN 
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den ren W] We bass PO OU . du mes n 1 
pppd wean non Ar par urn an (% 7b Wp) Eine et— 
was korrupte Stelle, zudem bietet ja das rng yon ,, das 
wol an wo dex anklingt, auch nicht den entfernteſten Anhalts⸗ 
punkt für Moſens Vorſchau, daß er nicht ins gelobte Land kom— 
men werde? Das Zitat aus Miſchle ſcheint daher geſtrichen 
und ſtatt deſſen geleſen werden zu müſſen: yorn wen We 
(!ıopom D⁰0⁰ D Non 202 PN Urn D ( vo mow) 47 a.: 
„ „ „ „ „ pudd rund w w., (I. WW )) B. emen⸗ 
dirt nach den Parallelſtellen donn) in wn (j. daſ.), indeß 
it auch die Leſeart PWorzw nicht unrichtig, indem die Literae 3 
und „ Jſich häufig verwechſeln und daher in unſerer Stelle ein: 
fach „ für 3 ſteht. 49 a.: Nr prpbnyb iſt durchaus nicht 
nöthig mit Buber in yorn zu emendiren, ſondern es iſt einfach 
das ſyriſche Y (arab. 01 II. Dschasalun]) welches das Junge 
von der Gazelle oder auch vom Reh bedeutet. vgl. Levy chald. 
Wörterb. s. h. v. 50 b.: obnon be pen m un.. Vielleicht 
hat der Hagadiſt odd = nn „die Hadernden, Streitenden, Zank⸗ 
erregenden genommen und deshalb auf die öh bezogen, weil 
bdiuirch fie Streit, Zank und Hader in Iſrael hervorgerufen wurde. 
52 b.: ob mp3 mwabı „ nawaw ob Sen. Die Feminalform 
„dad“ giebt hier keinen Sinn. Wahrſcheinlich fehlt in unſerer 
Stelle ein Wort, zu dem das min mwahr gehört, vielleicht das 
Mort m od. dyn od. de — Ausdrücke, die in der Mid⸗ 
raſchliteratur häufig wiederkehren — wonach es alſo heißen 
müßte: mb mopı uu (m) od. dnn) od. doe (mn) wohn 

2 de nme pr 53 b.: mon 1b mw P bon, Hierzu bemerkt 


* 


) Möglicherweiſe jedoch hat Jemand die Worte dr down » 
an der Randgloſſe geſchrieben, um anzudeuten, daß unſer VO don nicht 
die Bedeutung von „hoffen, harren“, ſondern die von „ſehen, ſchauen“ habe, 
und die dann irrthümlich mit in den Text gekommen fein mochten. 


Zur Bee des R. ah ed. Buber ke 


B.: mo obys (scilic. MYOw) bon 8 g ion en HN. Biel. Sa 


leicht jedoch iſt N yr (Targ. z. Jer. 17, 1. Ezech. 3, 9. Sach. 


7, 12.) zu leſen, und darunter das bibliſche vor, das nach dern 


Anſicht der meiſten Bibelerklärer den Diamant od. Demant, 
welcher bekanntlich der werthvollſte unter den Edelſteinen iſt be⸗ 
deutet zu verſtehen, was in unſerer Peſikta-Stelle um ſo mehr 


paſſen würde, als in den derſelben nachfolgenden Stellen nur von 


werthvollen Gegenſtänden wie de „yd (ſ. daf.) die Rede iſt. 
55 a:... . gd D Dre a ννο Som ? e Y 
n dn non mb nm ννν mia nm mas Die Parallelſtelle, 


auf welche B. nicht aufmerkſam macht, findet ſich Roſch Haſchana n 


2, b. jedoch heißt es dort nicht: dard „eh „rn omas, ſon⸗ 
dern: „ „arm ‚pn ‚an e“ 56 a.: Yο⁹ D ο p οpοhον . 
Nach Buber, der das Wort pppd ſich nicht zu erklären weiß, 
ſollte es dafür vielleicht porodep od. d yophd heißen ci. daf.). 
Wir jedoch halten pp für das lateiniſche Dilectores = Lieb⸗ 
haber, Lieblinge, Auserwählte“ (v. diligo „lieben, ausleſen, hoch⸗ 
ſchätzen“) Mordechai und Eſter werden nämlich vom Hagadiſten 


als pPyopbı ww als die beiden Lieblinge, Auserleſene Gottes 
bezeichnet. 63 a.: „y mwypn mnants DD bin“ „muanz“ das mit 


ps konſtruirt ein Nonsens, iſt zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 


r yr! Tau by wie in der nachfolgenden Stelle: yr dun by 


bn WmaN Dy 65 a.: dy Diynyno für Diynynm muß ohne 
Zweifel „ovywynwm” geleſen werden, was denſelben Sinn wie 
das von B. aus dem Jalkut zitirte „penny“ hat. ibid.: ba 
Ny pe oipn St vielleicht zu leſen: Ny Pond dp d ba 


(ſ. daf.) 67 a.: n p pr hον Sp > Anm“ par, das von 


B. ungenügend erklärt wird (ſ. daſ.), geben wir wieder durch „Bezwin⸗ 
ger“, ſo nennt nämlich der Hagadiſt die Heuſchrecken, weil von den⸗ 
ſelben nach Exod. 10, 14. die ſämmtlichen Bezirke Egyptens gleich⸗ 
ſam wie von einem Kriegsheere occupirt wurden. 71 b. dp my 
bort Muß wol heißen: mbenanrapn ne) ap 72 a: dh Tayı 
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5 bnd Die Parallelſtelle Wajikr. r. Abſch. 28. hat für pd „Pag“ 
das B. ſich nicht zu erklären weiß. Es iſt aber nichts Anderes, 
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als eine Transpoſition von pg = Burgus „Burg, Castell, Fort“ 
ruh alſo: „Burg-Caſtel⸗,Fortaufſeher od. Verwalter.“ 81 b.: 
b dοο d nn yo san muß wol heißen: sm d non j Y 
5 ars ähnlich dem „dd mb vr e“ (Jerem. 50, 29.) oder 
es dürfte zu leſen ſein: P nobe dh non o x= Talm. Jeru⸗ 
ſchalmi Berach. 3, 6 a.: pd nebe ab man p Nn. In der Paral⸗ 
lelſtelle (Mechilta 31 b. ed. Weiss) fehlen dieſe Worte gänzlich 
und ſtehet für Pn d de „nn h on“ (ſ. daſ.) Bezüglich 
des in unſerer Peſiktaſtelle vorkommenden „porn“, das Muſſa⸗ 
fia s. v. für vulgär⸗griechiſch hält und wozu B. bemerkt, daß 
er dasſelbe in den griechiſchen Wörterbüchern nicht gefunden habe, 
verweilen wir auf Sachs (Beitr. 2. S. 88. Note 87.), nach wel: 
chem unſer Wort als Bovodoviitsw „geißeln“ Bo οοοννð 
„Geißelung“ nicht bloß vulgär, ſondern auch in der ſpäten 
Schriftſprache erſcheint. (ſ. daſ.) 84 a.: ip jo mppn Aruch 
Art. up hat „pp“. Wir möchten unſer Wort, das B. ſich nicht 
zu erklären weiß, für korrumpirt aus mp halten und dieſes 
durch Cursores „Laufer“ beſ. die dem Wagen oder der Sänfte 
vorlaufenden Sklaven (vgl. die Wörterbücher) wiedergeben. Für 
pz (n r) ibid. iſt vielleicht „pie“ zu leſen, oder es 
dürfte „dy,“ das aus dem ſyriſchen NAT „Seufzer“ gebildete 
verbum und = unn (mit Gimel) zu nehmen fein. „Seufzen“ be: 
deutet das Wort jedenfalls wie das Nachfolgende: do pe 
e deutlich zeigt. 86 a.: map nor Yun og. In der Parallel⸗ 
ſtelle Sota 13 a.: p n oobn ber ng, dieſes wnap, ſagt 
Buber, muß ohne Zweifel in vnd = Aaßögıw9os Labyrinth“ 
emendirt werden. Hierauf jedoch hat bereits Sachs Beitr. 1. 
S. 54 — 55. aufmerkſam gemacht. (ſ. daſ.) 92 a.:: mm poopd 


muß heißen: pow wie B. richtig bemerkt. Ueber poppde iſt die 


ſehr leſenswerthe Anmerkung Landau's Aruch ed. Prag 1819. zu 
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Zur Peſikta des R. Kahana ed. Buber Lyck 1868. 


vergleichen. 92 b.: 7 mb smamo un , neo iſt wol das 


griechiſche Yee „Dienftleiftung“ und hat die Stelle ur: 
ſprünglich wahrſcheinlich gelautet: P Inne d ND nen b3 
„dieſe ganze Dienſtleiſtung frommt dir nicht“ was zu dem ibid. 
nachfolgenden: P 0 ch“ ſehr gut paßt. 110 b.: p W. Buber 
bemerkt ſehr richtig, daß es für ww „un“ heißen muß, indem 
er auf Jalkut und Aruch verweiſt, die ebenfalls dieſe Leſeart 
haben. win hängt ohne Zweifel mit d „ſchwirren“ zuſammen. 
Vielleicht hat es urſprünglich um = os geheißen, wie denn 
auch wu () (Schir Haſch. r. Colum. 5.) ll. up! = 
D x „ſchwirrender Vogel“ zu nehmen ift. ibid. (Dip) p 
Hängt vielleicht mit dem griechiſchen 7 „lallen” zuſammen. 
115 b.: „m nnewnn” pz iſt nach unſerem Dafürhalten die 
Nifalform von dd „brennen, ſengen“ und daher „ zu leſen. 


p new alſo: „die verſengte eigentl. anrüchige, in üblem 


Geruche ſtehende s. v. a. ſchlecht beleumundete Familie“ Aruch 
Art. vo 1 hat die Leſeart: dz od“ Manche leſen „ng“ 
(J. Buber z. St.). Beide Leſearten find aber wol nur aus der 
nicht genauen Kenntniß der Bedeutung unſeres Wortes hervor— 


gegangen, das man daher in das geläufigere ung — mm ver: 


wandelte. 116 b.: dug d numsp N e by up. In der 


Parallelſtelle jedoch (Tanchuma Abſch. den gegen Ende) auf 


welche B. nicht aufmekſam macht, heißt es: d man by νονο 
dn bw joo, was wol richtiger, indem ja der Gegenſatz von 
mp nicht my ſondern Die iſt. Auch iſt das Zitat im Tan⸗ 
chuma aus Sam. 1, 26, 10., wo David bezüglich Sauls den 
Wunſch ausſpricht: Der Ewige mag ihn dahinraffen, oder 
ſein Tag herannahen und er ſterben, oder er in den Krieg zie⸗ 
hen und umkommen“ zutreffender als das in unſerer Peſiktaſtelle 
aus Sam. 1, 20, 1., wo ja das o de wpan » nur die Klage 
Davids, daß Saul ihm nach dem Leben trachte, bezeichnet, in 
demſelben aber durchaus kein Tadel für jenen zu finden iſt. 
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117 b.: r 01707 soy ınnobe np m ND unnobn, das B. 


nicht erklärt, iſt YavAzazos der Superlativ von yadkos „schlecht, 
werthlos, nichtsnutzig“ und dend dy durch „überaus ſchlech⸗ 
tes Volk“ wiederzugeben. 120 b.: nor JBYVar’ SoYD hat mit D 
(Job 16, 12.), wie B. glaubt, nichts zu ſchaffen; es gehört viel⸗ 
mehr zu dem griechiſchen zreguyeow „drehen, herumdrehen, wäl⸗ 
zen, ſich im Kreiſe bewegen“ und bezeichnet die unmittelbar vor 


dem Tode eintretenden convulſiviſchen Bewegungen. vgl. übri⸗ 


gens Muſſafia Art. d 1. 121 a.: We m » ] Mu. 
Eine höchſt ſchwierige Stelle! Vielleicht jedoch hat es ſtatt eren 
naw urſprünglich geheißen. drr wen (die Buchſtaben trans⸗ 
ponirt) was einen guten Sinn gäbe. „Durch die Beſchäftigung 
der Iſraeliten mit der Torah — als der Quelle der Gotteser— 
kenntniß, der Moral und Sittlichkeit — wäre es deren Oberhaupte 
möglich geweſen, ſie zu Gott zurückzuführen. 121 b.: dude) dp 


Nr ND r ND. In drum, das wol die Ueberſetzung von 


mon, aber nicht von ans iſt, fehlen wahrſcheinlich die Buchſta⸗ 
ben d und » und ſollte es heißen: smwon. Nach dem Haga⸗ 
diſten bedeutet nämlich max) mp „die ihrem Gotte treu erge— 
bene Stadt“ was jo viel heißt als drm () n rp „die fromme 
Stadt“. Die zweite Version: d NMp ſcheint MONI von od 
in der Bedeutung „erziehen, großziehen“ (Echa 4, 5. Eſter 2, 7, 
20.) zu nehmen alſo: dude = = Nr Ni (vom aramäi⸗ 
ſchen Ny) „erziehen“ mit Verdoppelung der Litera ) „die wohl- 
erzogene Stadt“ d. h. die Stadt, deren Einwohner wohl erzogen 
find. 122 b.: d WIN MON NIBp 2 Da am om Taw 
Wp u Wi. Hierzu bemerkt Buber: did pee Ten dn 
rw. Es unterliegt aber gar keinem Zweifel, daß man es hier 
mit einer arg verſtümmelten Peſiktaſtelle zu thun hat, die in 


folgender Weiſe hergeſtellt werden muß: PT dn nn N 


Non. Aus ie nämlich, das ſowol im Talmud Jeruſchalmi 


als in den paläſtinenſiſchen Midraſchim ſich häufig findet und 
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D DW und dan man find jene Richter zu verſtehen, die 


unbillig, ungerecht, unrechtmäßig (nwpon = Nu [ für 1 


wie öfters] das griechiſche & „ungerecht“) gerichtet haben. 


125 b.: pr) pana Nin b. In den Parallelſtellen: „n em?“ 
(ſ. Buber z. St.). Indeß iſt auch W nicht unrichtig, indem 
es dd ( für d wie öfters) von de „binden, knüpfen, feſt 


knüpfen“ wie 190 von Wee u. d. g. ibid.: . N oibenm man 


% moberm D. Die Redeweiſe „% nobener” ift etwas befremdend, 


indem die Radix der im Hifil, wovon „od“ das Partizi⸗ 
pium paſſivum iſt, ſonſt nirgend mit “ konſtruirt wird. (vgl. 
die hebräiſch. Wörterbücher und Levy chald. Wörterb. s. v. dh). 
Es ſcheint aber, daß wir es hier mit einer arabiſchen Nachbil— 
dung zu thun haben. Das arabiſche dd bedeutet nämlich in 
der vierten Form — der hebräiſche Hifil — „ſich Jemandem beſ. 
Gott unterwerfen, ihm treu ergeben ſein“ wovon: D (J. 
Moslimun) „ein Gott treu ergebener Mann“ (vrgl. Caspari) 
Grammatik der arab. Sprache S. 400.) Dem entſpricht nun ganz 
genau unſer 9 bd ( rd ,. für d wie öfters) das 
durch „die mir treu Ergebene“ wiederzugeben iſt. 130 a.: de 
p mann )’ NT ran (m pm ee mbD mon AND Pop. 
Der Hagadiſt Scheint pop = sp (die Buchſtaben 5— transpo⸗ 


nirt) genommen zu haben. Hiernach wäre die Pſalm-Stelle zu 


überſetzen: Hat etwa ſein Erbarmen Gott vergeſſen? Nein! 


auch wenn er zürnt, waltet im Zorne noch fein Erbarmen!“ 


womit Chabak. 3, 2.: m dr nn zu vergleichen. 130 b.: 


NIDADT "SID πτνττ Nοοο NOT muß wol heißen: & u 007 


or ew „Wer krank iſt, hofft endlich geſund zu werden.“ 


131 a.: PI2y MN NY FON) PIay QON NDID INDIEDIB ννονοο 


| YA 
„Jene“ bedeutet, iſt, indem im Laufe der Zeit der linke Strich 
des in verwiſcht wurde „ne“ entſtanden, was dann, da Nd 0 
by dyn ma die weitern Errata zur Folge hatte. Nach diefer 
wol einzig richtigen Leſeart iſt der Sinn der Stelle: Unter den 
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( du ow) doo Die Wörter ved oοοο (für NOD rich⸗ 


tiger: on) ſtehen am unrechten Platze und muß es heißen: 


deo May rue rb AN Em W (MON) INDIE PI2y MIN 


yd „D DD D “M ODNw). 1008 iſt aber nichts Anderes, 


als das griechiſche aysoıs „Scheidung, Trennung“, wonach der 


Sinn der Stelle: Iſrael vollzieht eine Trennung, und Gott 
vollzieht eine Trennung, Iſrael: denn es heißt „Es wird mich 
verlaſſen u. ſ. w. Gott: denn es heißt „Ich werde ſie verlaſſeu 
u. ſ. w. Buber der mit Aruch und Muſſafia ſtatt ed „pd“ 
(Vios „Spruch, Machtſpruch“) lieſt, hat unbeachtet gelaſſen, 
daß ja R. Tanchuma an die Bibelſtellen: dyn n Bm war 
bin worm anknüpft und daß demnach das fragliche Wort eine 


dem dry, a2 homogene Bedeutung haben muß. ibid.: „don 


Nb“ Muſſafia Art. 015 dem Buber z. St. beizuſtimmen ſcheint, 
will mon in som „nausea“ (ſ. unſere Beit. Th. 1. S. 30.) 


emendiren, was aber unrichtig iſt. Die Radix dd bedeutet im 


Syriſchen „auswerfen, ausſpeien, brechen, erbrechen“ (vrgl. Roe- 
diger Glossarium ad Chrestomathiam Syriacam s. h. v.) und 
davon ſtammt das Subſtantiv don „das Erbrechen.“ 136 b.: 
Ya p m jon mm muß wol heißen: „po po“. 141 a.: 0 


„pp NW JAN e yy B. der einige Leſearten anführt, 
ſchließt mit den Worten: pd pr Perun on Nach unſerem 


Dafürhalten jedoch hat man es hier mit einer Korruptel zu 
thun. Es iſt nämlich das in dy in > zu emendiren und 


gehört zum zweiten Worte, während das m in pyn zum erſten 


Worte gehört, alſo: „mpy> mp‘, „die einer Unfruchtbaren 
gleiche Stadt.“ Ganz in dieſem Sinne das Targum z. Jeſ. 
54, 1.: mpy ınnD nm ννοντν naw. 141 b.: DD οτ „mon’ 


ſtammt vom griechiſchen 880 „verehren, in Ehren halten, hoch— 
achten.“ vrgl. Aruch Art. Prod und ſod und unſere Beiträge 


Th. 1. S. 74. 146 a.: e son ( nd np) ma run wir 
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Zur Peſikta des R. Kahana ed. Buber Lyck 1868. es 
MDR? 97 Joy e Son (. e Dion) 72 nDe» Joyn Ymn Sem 
P. Hierzu bemerkt B.: pop nn. Die Stelle ſcheint aber 
defekt zu fein und durch die Ide n e dpd emendirt 
und ergänzt werden zu müſſen und zwar in folgender Weiſe: 
ru den mraprı mob Dan? MDID ION Ne Me e D U 
dy n M N pi ο⁰ oma nn N Dy on u mn 
my D ınaen (rt mre πνοτν]]¹iν ] H mer Joyn Snow, dann hat zu 
folgen: don D won nnd Jon m> nn San rap mb SON 
(n 89 MWNND) min Dimon 9 my ping nz Jonnı Jonaz Dy. 
Ferner muß es heißen: der Do m nm w p.] yon 55 
N mb MEIN IND NYDl mnD JaNı pri 999 . 154 a.: N 
MOD ana WED IaımD Ten’ ο ya Nm wuna par wanD 


Dr y bb ra Buber glaubt mit Iſak Abuhab (Meno: 
rath Hamaor Abſch. 19.) ved von pr „ſieben“ leſen zu 


müſſen, und ſetzt daher für mına ru dd „abbaw mo m“, 
was aber unnöthig; der Hagadiſt denkt vielmehr an 101 
„Fülle, Reichthum, Ueberfluß“. „Der Monat, der überfüllt, 
reich an ru ift yr d ip d rn . u. ſ. w. Im 


nachfolgenden „Nn“ wird aber gejagt: der Monat Tiſchri ſei nicht 


nur ung pie ſondern dd Wg mim ana muma 022 Yan 
win mn. 157 b.: „wa (8 n bp) u v wp zu n 
NN Me (DW) ano nd 37 Dina. Hierzu bemerkt B., daß 
der Anfang dieſer Stelle im Jalkut z. Joel angeführt iſt. Es 
ſcheint ihm aber entgangen zu ſein, daß dieſelbe vollſtändig im 
Tanchuma Abſch. dre ſich findet und in etwas veränderter Faſ— 
fung lautet: wm d new Fp ne „ nt by ma in N 
mar v Ama Pan nn by pam pywud p) De We 
dym ο or mm at aD? Or NDR e y ba D ‚mm PI2 
drr D Medi. 158a.: „Ms? DEN”, Hierzu bemerkt B.: 
„nrw mb pn DEIN mbar“. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, 
daß das  geitriechen und „DEIN“ geleſen werden muß. Es iſt 
der Imperativ der Afelform von 892 Oyriſch ebenfalls 2), 


m a oe be de ee 
5 Br u A 


= 
nn 
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das wie HDD mit n „binden, verbinden, zuſammenbinden“ be: 
deutet, vergleiche das Targum zu Eſter 1, 6.: y "by E 
pip „an Marmorſäulen angebunden“ (s. Levy chald. Wörterb. 
8. v. D59). Demnach iſt I? doe wiederzugeben durch: Binde, 
ſchlage in Feſſeln deinen böſen Trieb“ d. h. unterjoche ihn, ſo 
wirft du nicht in Sünden gerathen.“ Die abweichenden Leſear— 
ten: P e yd, die B. anführt, find als apokryph zu 
betrachten, indem dieſelben wahrſcheinlich für das nicht verſtan— 
dene „doe“ geſetzt worden find. 160 a.: ons di Im x e 
Das Wort dd, das Landau Aruch s. h. v., wie Buber richtig 
bemerkt, ganz willkürlich mit „aufhäufen“ überſetzt, ſcheint in 
der Bedeutung von „aufbewahren, verborgen ſein“ (Deuter. 32, 
34.) genommen werden zu müſſen. Der Hagadiſt, der an Bibel— 
ſtellen anknüpfend (ſ. daſ.) die verſchiedenen Strafen namhaft 
macht, mit denen Gott Iſrael heimzuſuchen pflegt, will nämlich 
jagen, daß zu denſelben auch on> (lies ODD, OD od. 75) ge: 
hört d. i. „Haft, Gefängniß, das Sitzen im Verborgenen“ denn 
es heißt: Zuſammengebunden wird die Miſſethat Ephraims, 
x aufbewahrt feine Sünde“ (Hofea 13, 12.) s. v. a. Ephraim 
(gleichbedeutend mit Iſrael) wird ob ſeiner Sünden und Miſſe— 
thaten in Verhaft, in Gewahrſam gebracht. 188 a.: W dym uD 

d de dd e DISTI2W MN NID ο dN ( 8”D ) 
uu monnn 55 d e man u o mn b> Hierzu 
bemerkt B.: „m Werd pr ınym N.“ Es ſcheint jedoch für 
d 97 „ern“ (von W Seite) und für dd „dun“ 

(von i „zuſammenbinden, beengt ſein“) geleſen werden zu 
müſſen. Der Erſtere nämlich nimmt W dym d als ob 3 

> (mit Taleth) ſtünde, und erklärt es durch „auf allen Seiten mit 
5 mann verſchloſſen“ während der Letztere W dom nd durch 
„vermittelſt porn eng verbunden, zuſammengeſchloſſen ſein“ 
erklärt. Es iſt dies wol nur eine der vielen agadiſchen Spiele- 

L. Eisler Beiträge ꝛc., II. 2 


thema + as im lm tb Midrasch 0 auch 
den Piut pod pd von jr deb bis men und die 1 * ꝝ⁊²1 5 
lenangaben bei Heidenheim Machsor ed. Wien 1834) zu finden 3 
find. 191 b.: NW D jo N yaaın Von B. wird das ſchwierige ve 1 | 
nicht erklärt. Vielleicht iſt „wyann — die Hifilform von der 
Radix Nyg „ſuchen, aufſuchen“ — zu leſen (aus m iſt h und die 8 
Litera ’2 doppelt geſetzt worden) und durch „von den Er 
den, eigentl. aufmekſam Betrachtenden“ wiederzugeben. Aruch 
hat indeß für yanın „mann“ (ſ. Art. 920). Ueber die Ety⸗ Ä 3 
mologie dieſes Wortes vergleiche unſere Beiträge Th. 1. S. 52. 

Unſere Gloſſen zur Peſikta d. R. Kahana hiermit fehließend, 
würde es uns freuen, wenn dieſelben beifällig aufgenommen 
werden, und zur Förderung des Studiums des midraſchiſchen 
Schriftthums, wenn auch nur in beſcheidenem Maße beitragen a 
ſollten, indem wir der Worte unjerer Weiſen Aboth 2, 16. ein 1 

gedenk find: „Nicht liegt es dir ob, das Werk zu vollenden; 
es iſt dir jedoch nicht verſtattet, dich ganz frei davon zu machen.“ 1 3 


— 
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(Als Fortſetzung von Th. J. der Beiträge.) 


— 2 


N. 


. (Sifre Abſch. dee) Kömmt im Aruch nicht vor; fin 


det ſich jedoch bei Rapoport Erech Millin S. 3.) der 
zu demſelben bemerkt: „rd arm wid in We 
do man D 78 (Toga) db ow2 N Dromn ON 
“any 


Rapoport Erech Millin S. 5.: „man pıpyo in“ „(Ver⸗ 
ſtand?)“ Es bedeutet aber unſer Wort ohne Zweifel 
nichts Anderes als „Verſtand, Verſtändniß, Andacht, 
Aufmerkſamkeit,“ indem es in der bezüglichen Talmud— 


ſtelle (Megillah 24 b.) heißt: x won nabT NmianD Domn 
„N 


pp np nm was alſo deutlich zeigt, daß Nr = Nr 
genommen werden muß. | 


(Schir Haſch. r. z. nd mm) Wird von Rapoport 
(Erech Millin S. 5.) nach der von ihm angeführten 
Erklärung Lonſanos wiedergegeben durch „Entfernen;“ 


was jedoch nicht zutreffend iſt. R. Lewi B. Siſi jagt 


2* 
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ja ausdrücklich: 5 -die Afelform von 1 —, mache ie. 
mir Raum“ heißt im Arabiſchen: 5 der Impe⸗ 
rativ der 4. Form von 792 — Demnach muß die Ueber: 
ſetzung unſeres Wortes lauten: „Raum machen.“ 


oN. Plur. pen (ſ. Aruch s. v.) Iſt verwandt mit dem ſyri⸗ 
ſchen NAWDN (2 für „ wie öfters) welches „ſaftloſe 
Trauben“ bedeutet. (vrgl. Roediger Glossar. ad Chres- 
tom. Syriac S. 28.) 


hi. (Schir Haſch. r. z. Dονον non man) Iſt vielleicht 
hy- hne zu leſen (aus der Litera m konnte leiht 
der Aehnlichkeit wegen die Litera » entſtanden ſein 
und durch asoovßos „ohne Lärm, ungeſtört, ruhig“ 
wiederzugeben. „Bevor Adam jündigte, hörte er die 
Stimme Gottes ruhig an d. h. ohne Furcht und Bit 
tern“ was der Bedeutung des in der Parallelſtelle 
Bamidb. r. Abſch. 11. vorkommenden „Vom“ ziemlich 
nahe kömmt. 


MN. In den vom Aruch angeführten Talmubdſtellen (Chul. 
58 b. Bech. 33 b.) bedeutet unſer Wort „ergriffen ſein“ 
(ſ. daſ.) [Landau's Ueberſetzung „zurückhalten“ iſt etwas 
ungenau] In Ber. r. Abſch. 42. Ruth r. Abſch. 1. Eſth. 
r. Abſch. 1. jedoch, hat es auch die Bedeutung von 
„ſchließen, verſchließen.“ Der Midraſch läßt nämlich 
Achas den König von Jehuda ſagen: id mn 7 
Add AN MD „ich werde die Beth: und Lehrhäuſer 
ſchließen“ (für dend na Arosa na nm m/ in Ruth 
r. l. c. ſteht indeß in Eſth. r. l. c. „oyn np“ u. ſ. w.) 
und ſoll er deßhalb auch „ie“ geheißen haben mer 
Pvaıd am AMD ον „weil er die Beth: und Lehrhäuſer 
geſchloſſen hat.“ Der Midraſch hat alſo offenbar mx = 


A 1 
t 


FN. 


DION. 


DIN. 


N. 


nebſt ü Rektifizirungen M. J. Landau's. 21 
mn (n für „ wie öfters) genommen, das in den Tar⸗ 


gumim häufig vorkömmt und „ichließen, verſchließen, 
zuſchließen“ bedeutet. 


Landau führt in der Anmerkung zu dieſem Worte die 
Erklärungen Raſchi's und Maimonides an, die aber 
nicht zutreffend ſind. Man hat das Wort, indem man 
demſelben hebräiſchen Urſprung vindizirte, entſchieden 
mißverſtanden. Es iſt wiewol ſeiner Formation nach 
hebräiſch ſcheinend, nichts Anderes als das griechiſche 
Oxvoorns „Feſtigkeit, Haltbarkeit, Sicherheit“ v. oxvoow 
„feſt od. haltbar machen, befeſtigen“ oxvoos „ hſicher, 
im geſicherten Stande ſein,“ worüber die Stellen zu 
vergleichen ſind. 


(Eſth. r. z. vo amp) M. Kehuna, der zu dieſem Worte 
bemerkt: yd dend dh glaubt es durch N „Frucht: 
korb“ erklären zu müſſen; was jedoch nicht zutreffend 
iſt. Nach unſerem Dafürhalten iſt Won nichts Anderes 
als das lat. aratrum „Pflug“ (das erſte  elidirt, und 
das zweite mit » verwechſelt wie häufig.) was in un: 
ſerer Midraſchſtelle ſehr gut paßt. ſ. daſ. 


(Jebam. 4, 10.) „Trauer“ findet ſich nicht im Aruch. 


Kohel. r.: een een ann ban mm rr!“ 
„non Pb bo Hierzu M. Kehuna: am 103 mm“ 
„bbw obs In welchem Zuſammenhange ſteht dies 
aber mit der angeführten Schriftſtelle? Vielleicht hat 
es urſprünglich gar nicht e, ſondern „e“ od. 
„Arne“ geheißen. Hiernach würde der Midraſch das 
Wort ban als gleichbedeutend mit dem talmudiſchen 
und targumiſtiſchen n „Hauch, Dunſt“ nehmen, und 
darunter die von jener unheimlichen, finſtern Gewalt 


N. 


DN. 
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ausgehende tödtliche Luft verſtehen. Dies ſei jedoch 
nur als bloße Vermuthung hingeſtellt. Vielleicht iſt 


Jemand ſo glücklich ohne jede Emendation die richtige 
Löſung unſerer räthſelhaften Midraſch-Stelle zu finden. 


(Schir Haſch. r. z. Dpnen dn) Nimmt der Verfaſſer 
der Matenoth Kehuna = w das ſo viel wie „Nu nm“ 


bedeute. ſ. daſ. Vielleicht jedoch iſt unde = en he zu 
leſen und das & wie im Arabiſchen Litera interrogativa, 


„Iſt es Dieſer?“ Bei Muſſafia findet ſich nicht unſer 
Wort. 


(Talm. Jeruſch. Demai 26 a.) Wird von Rapoport 
(Erech Millin S. 47.) durch Zuaves „zart, ſchwach“ wieder: 
gegeben, was wir jedoch in den griechiſchen Lexicis nicht 
gefunden haben, abgeſehen davon, daß uns kein Wort 
mit elidirtem 7 od. ‚d im Anfange weder aus dem Tal: 
mud Babli noch aus dem Talmud Jeruſchalmi bekannt iſt. 
Wir glauben aber nicht zu irren, wenn wir dw für eine 


Transpoſition von deve halten und es wiedergeben durch 


avarnos „blutlos” s. v. a. ſchwach, mager, abgezehrt. Daß 


in unſerem Worte ein » jedenfalls elidirt wurde, dafür 
ſpricht die von Rapoport in ſeinen Zuſätzen zum Erech Millin 


S. 261. aus den Hagahoth Maimuni (myaw n d) an⸗ 
geführte Leſeart „dw“ (ſ. daſ.) Möglicherweiſe aber 
iſt auch dieſes aus dne durch Verſchmelzung der Literae 
„% in o entſtanden. Nicht unbemerkt darf bleiben, 
daß in der uns vorliegenden Krotoſchiner Ausgabe des 
T. Jeruſchalmi es nicht duns ſondern „ds“ heißt, 
was unſere Vermuthung, daß wir es hier mit dem grie— 
chiſchen Worte ävaruos zu a thun haben, zu beſtärken 
ſcheint. Der Originalität wegen ſei noch die an der 
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| Kandgloffe daſelbſt gegebene Erklärung angeführt : DIN 


(!!) do d aaa 19 


(Jeruſch. Sabb. 12, 3.) „Angehörige, Familienglieder⸗ 
(Vergleiche den op yd: “ran ma ınnawm e pe 
Sit wahrſcheinlich entſtanden aus dem arabiſchen „n 


(I. Ahlun) welches „Familie, Angehörige“ bedeutet. 


pppd. (Eſth. r. z. ve den m) Halten wir für das Verbal- 


adjectiv ovvsxreov von ovvexw „zzuſammenhalten, zus 
ſammenſchließen, zuſammenhängen“ mit eingeſchobenem 
. map bir pppd iſt demnach wiederzugeben durch: 
„Der mit Gott Zuſammenhängende“ s. v. a. „Der ihm 
Naheſtehende,“ was in unſerer Stelle ſehr gut paßt. 
Der Verfaſſer der M. Kehuna, der den Urſprung uf: 
ſeres Wortes nicht kennt, glaubt es aus dem Kontexte 
durch „dp ma 7b” erklären zu müſſen. ſ. daſ. 


wonbaupm. Eſth. r. 1, 12.: ehe dy Iſt comes stabuli- 


„Stallmeiſter“ das zweite » iſt zu ſtreichen. 


Nb. (Ruth r. Abſch. 3.) Steht für „Now“ (die Literae 


labiales o verwechſelt) d. i. aestimatio „Schätzung, 
Werth“ 8 DDD Nh N „das iſt eine Sache 
od. ein Gegenſtand von Werth.“ An ſdd, wovon Beer 
Cohn in Matenoth Kehung z. St. das Wort ableitet, 
iſt nicht zu denken. . 


pd. (Schir Haſch. r. z. oWym mb rn) Erklärt M. Kehuna 


durch „Nos m“ (ſ. daſ.) Es iſt aber wol nichts Anderes 
als das griechiſche aorwornoe „Schildträger“ was in 
unſerer Midraſchſtelle ſehr gut paßt. 


de. (Eſth. r. z. ode p Iſt vielleicht aus specio od. 


specto „nach einem Gegenſtande ſehen, auf etwas Acht 
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geben, über etwas die Aufficht haben“ entſtanden. vgl. 
M. Kehuna z. St. 


AMPDN, (Eſth. r. l. c.) Dürfte das lat. securis „Axt, Beil“ 
(zum Hinrichten) mit elidirtem „ ſein, was dem dafelbft 
aus Jeſ. 14, 21. angeführten „Dazu“ ziemlich ent: 
ſpricht. | 


Pe. „Geſchenk eigentl. Ehrengeſchenk.“ Jeruſch. Sabb. 1, 3.: 
Pope mb h min „Er ſandte ihm Geſchenke.“ (orgl. 
den Sp d ed. Krotoſchin: ard » ps) Ob un: 
ſer Wort in der Bedeutung von „Geſchenk“ auch ſonſt 
noch vorkommt, iſt uns unbekannt. 


ION. (Bamidb. r. Abſch. 9.) Iſt = dn „ſo“ (& für m wie 
öfters.) vrgl. daſ. M. Kehuna. Muſſafia hat das Wort 
nicht. 


Nb. (Bamidb. r. Abſch. 18.) Dieſes Wort, das ſich bei Muſ⸗ 
ſafia nicht findet, kommt in der angeführten Midraſch— 
ſtelle zweimal hintereinander vor, und bedeutet das 
erſte Mal „wenn ja“ und das zweite Mal „wenn nicht“ 
ähnlich alſo dem Worte dps welches ebenfalls dieſe 
zweifache Bedeutung hat. vrgl. daſ. M. Kehuna. 


port. (Bamidb. r. Abſch. 9.) Iſt das aus dem Subſtantiv e 


gebildete verbum. 73 Fon vd „Man ſoll das ſeinem 
Manne abtrünnig gewordene Weib beſchwören.“ Unſe⸗ 
res Wiſſens findet ſich unſer Wort ſonſt nirgends. 


dhe. (Schir Haſch. r. 1, 1.) „ſpähen, erſpähen, erforſchen.“ 
. In der angeführten Stelle läßt der Midraſch Gott zu 
Salomo ſagen: pe m n e „Du haft nach 
den Worten der Lehre geforſcht.“ Levy, der in ſeinem 
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chaldäiſchen Wörterbuche auch die einſchlägigen Tal: 
mud⸗ und Midraſchſtellen nicht unberückſichtigt läßt, ſcheint 
unſere Midraſchſtelle entgangen zu ſein, indem er s. v. 
BEN nur die bezüglichen Targumim anführt. 


(Schem. r. Abi. 29.) J. Böhmer (ſ. Kerem Chemed 
Neue Folge Bd. 8. herausgegeben v. Senior Sachs S. 
15-16.) will unſer Wort, das wie aus dem Kontexte 
der angeführten Midraſchſtelle zu erſehen „Frieden“ be— 
deutet, indem es daſelbſt den Geg enſatz zu Monbo 
bildet mit nusooc identifiziren; was jedoch nicht ſtatt— 
haft iſt, indem nuegos wol die Bedeutung von „zahm, 
gezähmt, ſanft, mild, gefällig“ nie aber die von „Frie⸗ 
den“ hat. Eher dürfte pd, wenn man demſelben 
durchaus griechiſchen Urſprung vindiziren will = 7MIN 
(Jverwechſ. mit d) zu nehmen und in zomm d. i. 
„Ruhe, Frieden“ aufzulöſen ſein. 


Landau: „avdgsavre, avögorsov“ Muß heißen „«vdor- 
as-avros” „Bild, Bildſäule, Statue“ und avdoonov, 
welches nebenbei geſagt ganz ungriechiſch —, iſt, weil 
es nicht hieher gehört, zu ſtreichen. Es muß ferner 
bemerkt werden, daß im Syriſchen unſer Wort trans: 
ponirt iſt und e heißt. 


Ueberſetzt Landau ganz willkürlich „Amphora, aupogevs” 
„Gefäß von einem gew. Maaße.“ Aus dem Kontexte 
der Midraſchſtelle Bamidb. r. Abſch. 2. geht unwider— 
leglich hervor, daß das überſchriftliche Wort keine an— 
dere Deutung zuläßt, als die, welche Muſſafia ihm 
giebt nämlich: „o 127 o pen“ Der griechiſche 
Urſprung jedoch, der von Muſſafia demſelben vindizirt 
wird, iſt uns unbekannt, indem es in den griechiſchen 


a ö 
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NON 1, 


Wörterbüchern ſich nicht findet. Vielleicht hat Muſſafia 
ein vulgär griechiſches Wort im Sinne? Die des Neu— 
griechiſchen Kundigen könnten wol hierüber che 
geben. 


„Myrthe.“ Syr. ebenfalls non arab. „e (J. aasum.) 


odd. (Schir Haſch. r. z. mob van am) Steht für pop vd 


pub. 


IDBPDN. 


D MN. 


d. i. Statio „Stellung, Lage“ (ſ. Muſſafia und Landau 
s. h. v.) und das iſt, wie in Ayw ‚uiahw pn als 
eingeſchoben zu betrachten, worüber übrigens unſere 
Beitr. Th. 1. S. 35. zu vergleichen ſind. 


Giebt Landau nach Muſſafia richtig durch Saltus „Forſt, 
Waldung“ wieder. Möglicherweiſe jedoch iſt pobde = 
Solitas „Einſamkeit,“ was ebenfalls in der von Muſſa— 
fia angeführten Talmud-Jeruſchalmi-Stelle (ſ. daſ.) 
gut paßt. 


(Echa r. z. u rb) Hält Muſſafia für das griech. 
oxEren od. oxeras „Decke, Hülle“ nicht gπe U wie 
Landau angiebt. Da jedoch in der angeführten Mid— 
raſchſtelle „onbw ry Dopod pod mw“ den Gegenſatz 
zu „por ppb pr“ - bildet, jo ſcheint unſer Wort 
ausſchließlich im Sinne von „Fußbedeckung, Fußbeklei⸗ 
dung“ genommen werden zu müſſen. Es dürfte dem⸗ 
nach ein Kompoſitum fein aus exerm und mmeVs-modos 
alſo gleich MEPDN (d für „ wie öfters) „Fußbedeckung.“ 
Noch muß bemerkt werden, daß der Aruch Art. vopd (er 
lieſt nämlich in der angeführten Midraſchſtelle „yvopdg“ 
ohne d) die Worte hat: yd D , Was er 
damit meint, iſt uns unbekannt. 


Die ſer Name, mit dem der Genius des Regens bezeich— 
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De net wird, findet ſich nicht im Talmud, nur Raſchi z. 
Job 37, 11. ſowie der demſelben zugeſchriebene Rom: 
mentar z. Taanith 7 b. thun deſſen Erwähnung. Es 
ſcheint alſo, daß wir es hier mit einem erſt lange nach 
der talmudiſchen Zeit entſtandenen Engel⸗-Namen zu thun 

# haben. Deſſen Geneſis dürfte nun folgende fein: Nach 

Praetorius in ſeinen Beiträgen zur Erklärung der Him- 

jarischen Inſchriften Halle 1872. S. 19. bedeutet 2 

im himjariſchen Dialekte „reichlich ſchenken, wohlthätig 

ſein“ und D dem entſprechend im Arabiſchen „reichliche 

Schenkung, Wohlthat,“ woraus dann auch „A der 

Spendende als Beiname Allahs (Gottes) entſtanden iſt. 

Dieſes Ds hat ſich nun wahrſcheinlich die jüdiſche 

Angelologie bemächtigt, und daraus, damit es dem 

Bibelworte Job l. c. analog ſei „ x gemacht, das 

dann, da man nun einmal einen won de u beſitzen 

wollte, zur Bezeichnung des regenſpendenden Engels 

3 | herhalten mußte. Behalten wir jedoch die urjprüng- 

5 liche Bedeutung des Wortes 2 — denn die Sylbe de 
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iſt demſelben angehängt, und entſpricht bekanntlich dem 


- hebräiſchen pen m—d. i. Spendender als Beiname 
; Gottes im Auge, jo erhält dadurch das ma An in Job 
. l. c., das von den Bibelauslegern nur in gezwungener 
E Weiſe erklärt wird, einen vollitändig klaren Sinn: 
5 Der Dichter, die Größe und Erhabenheit Gottes ſchil— 
f N dernd und ihn ibidem vers 6. als den Schnee- und 
6 5 Regenſpender darſtellend, erkennt nämlich deſſen Größe 
. auch darin: Wenn Wolken ſich am Himmel zeigen 
* dy nme =) na de und Er der Spendende auch 
f das düſtere Gewölk vertreibt u. ſ. w. 

5 PDHpIEN, Dieſes Wort, das Raſchi z. Berach. 24 b. durch Y 
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ckung, Kopfbinde“ entſtanden fein. eruxogosov, das 
Landau im Namen des Verfaſſers des Ir David an— 


führt und, das ebenfalls Kopf-Binde bedeuten ſoll, haben 


wir in den griechiſchen Wörterbüchern nicht gefunden. 


Landau: „agavoos (evovıa iſt, weil es nicht hieher 
gehört, zu ſtreichen) wohlfeil, gering“ wodurch jedoch 
das Wort nur zum Theile erklärt iſt. Es iſt aber 
wahrſcheinlich ein Kompoſitum aus ayaoos und Epyaota 
d. i. „ſchwach, gering, billig im Geſchäfte“ Buber (Be: 


ſikta 193 b.) erklärt unſer Wort unrichtig durch Zurrgvyıa 


(Sit wol nur Druckfehler und ſoll heißen zvreayie) 
indem dieſes nicht „wohlfeil, gering“ ſondern „Glück, 
guten Fortgang in Handlungen und Unternehmungen“ 
bedeutet. (vgl. die Wörterbücher) Das im Aruch s. v. 
vorkommende „Y yb ne iſt wahrscheinlich das lat. 
deprimere „nieder-unterdrücken“ wonach do durch 
Geſchäftsunterdrückung wiederzugeben iſt. | 


(Bamidb. r. Abſch. 4.) Dieſes Wort, das ſich bei Muſ— 
ſafia nicht findet, halten wir für das griechiſche & 
(p vewechſ. mit m wie öfters) lat. arceo „ſchützen, bei: 
ſtehen, helfen, abſondern, etwas von Einem abwehren.“ 
In der angeführten Midraſchſtelle wird nämlich vom 
Altare geſagt: Nur jd der e We an „Er 


habe Iſrael vor der Sünde geſchützt, dieſelbe gleichſam 


von ihm abgewehrt, fern gehalten. 


Landau: „aeyarns" Muß heißen: E&oyarns „Arbeiter, 
Thäter, Vollbringer.“ Die bezügliche Aruchſtelle lautet: 
dry mobon ne Mayo bo) mon D npm wrna Wobr2 


dr N HDD Dmby wupm may > WIND ‚DENN IN 


rn 1 D * 
— ver 
Se 


eo 


er Bd u a u A Ya * Gee err u 3 een. ai 7 * > 
. BE ZEN hei . , ö 0 2 . 
1 10 


ig 
— 

= 
_ 
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. en an pro h Ans die aber höchſt auffallend, weil 
erſtens das zweimalige yd keinen Sinn giebt, und 
weil ja ferner Aruch nicht Ana, ſondern dwyße erklären 
wollte? Die Worte des Aruch ſind aber offenbar kor— 
rumpirt und müſſen in folgender Weiſe emendirt werden: 
e Dr e moy Fr mn youyb Dos ND 
DOMN WIVD (BD „7 νοονον πνν ννον Dmby νον⁰ nmay 
1) en AN pin rw am d. h. dw iſt zu erklären 
durch „*g“ (ſo muß das Wort geleſen werden wie 
2 W in Kelim 26, 5. ſ. daſ.) d. i. Laſtträger.“ 
Vergleiche auch unſere Notiz hierüber im Hamagid 19. 
Jahrg. Nr. 27. S. 236. 


(Debar. r. Abſch. 3.) Dürfte = Pos (die Buchſtaben 
tranſponirt) zu nehmen, und mit „Angebinde“ zu über— 
ſetzen ſein. Der Verfaſſer der Matenoth Kehuna ver— 
gleicht indeß unſer Wort mit „ide“ das Aruch durch 
nbwbw „Kette“ wiedergiebt. ſ. daſ. 


„Schuſter“ Syr. NO arab. „D Ng (J. Iskafun.) 


Plur. Pe „Buchſtabe.“ Vergleiche Schir Haſch. r. 1 
Colum. 3.: AP pns swon derbg Non 72y hr / d 
y Levy, der Chald. Wörterb. s. v. dre „e aus 
den Talmuden und Midraſchim nur den Plural „wens“ 
zitirt, ſcheint unſerer Midraſchſtelle entgangen zu ſein. 


) Unſer verehrter Freund, der gelehrte und ſcharfſinnige Kritiker Herr 
Jacob Reifmann, theilte uns brieflich mit, daß auch er in ſeinem noch 
ungedruckten Werke über den Aruch die oben angeführte Stelle emendirt 
habe, und zwar in folgender Weiſe: "rw o D DONE INS 29) 


Asp? ADD Dmoy wIpm nmay > WIBn> MIR Hs 1pro 
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2. 


NPEINI. (Eſth. r. z. Pd mem) M. Kehuna: n P Nin ’® 


2. 


n. 


mb. 


“mp ww was wir jedoch im Aruch nicht gefunden 
haben. Unſer Wort, das zur Erklärung des „dude pe“ 
dient (ſ. daſ.) iſt aber wol nichts Anderes als Benefi- 
cium „Gefälligkeit, Wohlwollen, Gunſtbezeugung.“ 


„Kleid, Gewand.“ In der same zu Echa r. findet 
ſich merkwürdigerweiſe ein daraus gebildetes verbum: 
aD m am pop am m das M. Kehuna daſelbſt 
durch die Worte erklärt: „yr an Term amo“ da 
indeß unſeres Wiſſens ein ſolches verbum ſonſt nirgends 
vorkömmt, ſo dürfte man es in der angeführten Mid⸗ 
raſchſtelle mit einer Korruptel zu thun haben. Viel⸗ 
leicht hat es urſprünglich „ma od. „n“ „hin und 
her zerren“ geheißen. 


Bedeutet gewöhnlich „ſinnen, erſinnen, lügen; in 
Schir H. r. jedoch (z. St. 0 ed pm ) hat „n“ 
die Bedeutung von „verachten“ „ dd N mb” „das 
zieht mir keine Verachtung zu.“ Es iſt dies nämlich = 
do (7 für n wie öfters) zu nehmen, wie ſchon M. 
Kehuna daſelbſt bemerkt. 


(Schir H. r. z. 1, 1.) Iſt = pp (d verwechſ. mit Y 
das lat. Follis „eine Münze, ein gewiſſes Geldſtück, wie 
es denn auch kleine Münzen gab, welche Follerales 
hießen. Vergleiche Muſſafia s. v. Wo ſowie Landau 
8. v. Ob D 2. in der Anmerkung daſelbſt. Der Verfaſſer 


BIN 2 


rag. 


. 


MN. 


2 1. 


52 2. 


nebſt Rektiſzirungen M. J. Landau's. 31 


der Matenoth Kehuna, der unſer Wort durch „uiwon po“ 
erklärt, irrt entſchieden, indem es in der angeführten 
Midraſchſtelle mit yd in Verbindung gebracht wird, 
man dabei alſo nur an eine Münze zu denken hat. 


(Schir H. r. z. drm pa nne) M. Kehuna glaubt 
dieſes Wort, das ſich bei Muſſafia nicht findet aus dem 
Kontexte durch hw od. on erklären zu müſſen. (s. daſ.) 
Dann aber müßte es ibidem: (mit ) pAjõe n MPN 
heißen? abgeſehen davon, daß hiernach das Wort ohne 
alle Analogie daſteht. Nach unſerem Dafürhalten je— 
doch iſt dyzoddd ein Kompoſitum aus pro „für“ und 
Do = DD (weibl. ſtatt männl. Plural wie yd 
oder MNIIMD das ſich häufig findet.) „Fürſten.“ „Wie⸗ 
wol Iſrael drückende Steuern für oder zum Nutzen der 
Fürſten zu entrichten hat, bleibt deſſen Herz dennoch dem 
himmliſchen Vater zugewendet. 

(Ruth r. Abſch. 3.) „lärmen, toben, laut ſchreien“ Iſt 
transponirt vom hebräiſchen „a2 das ſich Richter 5, 
28. findet. 


„Hausthiere“ Iſt aus dem ſyr. N „innerlich, ein⸗ 
heimiſch, zum Hauſe gehörig“ entstanden. 


Ueberſetzt Landau irrthümlich mit „Tuch, Gewand.“ In 
der bezüglichen Talmudſtelle (Chulin 107 b. nicht 105. 
wie in den Aruchausgaben angegeben iſt.) läßt „„en“ 
keine andere Deutung zu, als die, welche Aruch und 
Raſchi ihm geben, nämlich: „po jr““ „alt, abgenützt.“ 
Muſſafia: rpppde rd ab D ba r' bu bin heνννα) 
Hierzu bemerken wir, daß 52 in Daniel für „Herz“ 
nicht vereinzelt daſteht, indem es auch im Syriſchen 
„822 und im Arabiſchen „z (l. Balun) heißt. 
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»2. 


bg. 


D’D2. 


mp2. 


N ee ene eee pn 


3 


IV 


(Debar. r. Abi. 9.) Sit vielleicht verwandt mit dem 


hebräiſchen pda (Jeſ. 24, 1. Nachum 2, 11.) welches 
„verwirrt, zerrüttet ſein“ bedeutet. Siehe übrigens M. 
Kehuna l. c. 


Jeruſch. Peſ. 1, 1.: hz Per won Hierzu bemerkt 
der Verfaſſer des pd rd. yd ja man brain 
N WO » N rh D mpianı nz dp 0322 
NN PDD) N "m irn San MN οο Dοοι AED. en 
h bir u ja mon De D ban abıı O 


Möglicherweiſe jedoch iſt gd eine Transpoſition von 


DD = dn (n für m wie öfters.) „erſchrecken“ was 
alſo der Anſicht R. Papa's B. Pes. 8 a.: ya N 
„yr N em entſprechen würde. Siehe daſelbſt die 
Erklärung Raſchi's. 


(Schir H. r. z. min gegen Ende Echa r. Abſch. 1. 
Column. 9.) Bedeutet „Eſſig“ da es in den angeführten 
Stellen als dem > entgegengeſetzt bezeichnet wird, und zus 
dem der ganze Kontext daſelbſt für dieſe Bedeutung ſpricht. 
Die Etymologie unſeres Wortes jedoch, das ſich weder 
bei Aruch noch bei Muſſafia findet, iſt uns unbekannt. 


(Kohel. r. z. yd on npawb pon jn) Dieſes Wort, das ſich 
im Aruch nicht findet erklärt M. Kehuna aus dem Kontexte 
durch „porn pp“ Die Etymologie desſelben iſt dun⸗ 
kel. Vielleicht jedoch iſt p = "2 (p- verwechſ.) 
zu leſen von a „verwirrt, zerrüttet fein‘ worüber 
unſere Beit räge Th. 1. S. 23. zuvergleichen ſind. 


E 


a 


ee 
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J, 


(Cha r. Abſch. 1. Column. 7.) Bedeutet „Loos“ wie 
der Zuſammenhang der angeführten Midraſchſtelle deut— 
lich zeigt. Es iſt nämlich = pi (vgl. Aruch Art. ppn) 
wie wei (Jeſ. 18, 2.) = mg od (Job 40, 21, 22.) 
= dc von der Radix nn „abſchneiden“ alſo: Stückchen 
Theilchen“ uud zwar vom Holze, wie aus Baba Kama 
22 b. 59 b. erſichtlich iſt. Und ward das Loos, wie 
M. Kehung (Midraſch l. c.) treffend bemerkt, deshalb 
ſo genannt, weil es eben vermittelſt kleiner Holz-Stücke 
ſtattgefunden hat, wie uns denn ein ähnliches Verhält— 
niß bei dem Worte ED „Wngyos” entgegentritt, deſſen 
urſprüngliche Bedeutung „kleiner Stein, Steinchen“, das 
aber dann auch die von „Beſchluß, Urtheil, Abſtimmen, 
Abſtimmung“ erhielt, weil man ſich bei derſelben klei— 
ner Steinchen bediente, worüber Muſſafia s. v. odd 
und die griechiſchen Wörterbücher zu vergleichen ſind. 
Von Aruch und Muſſafia wird übrigens ma in der 
Bedeutung von „Loos“ nicht angeführt. 


St vielleicht = pn (n für n wie dan u. d. g.) = 
gavisus das Praeteritum von gaudeo „Er hat ſich 
gefreut“. 


(Jeruſch. Erub. 8, 6.) „Scherz treiben, Sich über Je— 
manden luſtig machen.“ Iſt vielleicht = m (n näm⸗ 
lich für m wie öfters) dem die Wurzel ra od. u „la— 
chen, ſpotten“ zu Grunde liegt. Die Litera I wäre 
demnach als Amplifikation des Wortes zu betrachten. 


L. Eisler Beiträge ꝛc., II. 3 


553 3. 
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ym. 
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In all den bezüglichen Talmudſtellen iſt unſer Wort = 


mit p verbunden „hep od. Dr “. In Ruth r. 
Abſch. 2. jedoch ſteht es allein und hat, wie aus dem 
Kontexte daſelbſt zu erſehen iſt, die Bedeutung von 
„Verein, Genoſſenſchaft.“ Ob diz als Nomen abstrac- 
tum auch ſonſt noch in der Midraſch-Literatur vor— 
kömmt, iſt uns unbekannt. Es darf aber nicht unbe— 
merkt bleiben, daß vielleicht das altſächſiſche Gil-de, das 
bekanntlich eine Genoſſenſchaft, eine Verbrüderung be— 
zeichnet, aus unſerem Worte entſtanden iſt. 


(Jeruſch. Joma 7, 2.) „Rollen, aufrollen (der Torah 


zum Behufe der öffentlichen Vorleſung aus derſelben.)“ 
Im Talmud Babli heißt es dafür immer: „du“. 


(Horioth 13 a.) „Beißen, zerbeißen“ (ſ. daſ. Raſchi) Iſt 
vielleicht aus dem hebr. pep „Schneiden, abſchneiden“ 


eigentl. zuſammengehörige Theile einer Sache von ein- 


ander trennen“ entſtanden. Bei Aruch kömmt unſer 


Wort nicht vor. 


(Soma 67 a.) Erklären Aruch und Raſchi durch 9 
„beugen, biegen, krümmen, bücken.“ Daß das Wort 
dieſe Bedeutung wirklich hat, geht aus dem Kontexte der 
angeführten Talmudſtelle unwiderleglich hervor; der 
Urſprung deſſelben jedoch iſt dunkel. Vielleicht iſt WI mit 
Sin = Up (pri verwechſ.) zu leſen und dasſelbe 
korrumpirt aus z»durumos, welches „gebogen, ge: 


krümmt“ bedeutet? Das fragliche Wort dürfte übri⸗ 


gens nur in der Einen vom Aruch zitirten Talmudſtelle 
vorkommen; was jedoch die Poétanim nicht hindert, 
ſich desſelben wie eines bekannten Wortes zu bedienen, 
indem es ſowol im Geschem-Piut: y e mnD? Litera 


e 


N. 


rz. 


953. 


NND). 


DI. 
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als im Piut zu Simehath Torah: en hr, dn "N 


ſich findet. 


„Haufen, Schaar.“ Syr. x (m elidirt) das Roediger 
(Glossar. ad Chrestom. Syriac. S. 33.) mit dem hebräi⸗ 
ſchen „un“ vergleicht. 


„Verbergen, bewahren,“ ift = dem arabiſchen 1:2 „uns 
ter der Erde verbergen“ “12 d. Kansun) „unter der 
Erde verborgener Schatz“. 


„Kaſtriren“ dürfte aus dem griechiſchen evvovxos, &vv- 
obe „verſchneiden, entmannnen“ entſtanden und ’y 
mit „ verwechſelt ſein, wie dies auch bei den arabiſchen 
Buchſtaben Ain und Gain der Fall iſt, und womit man 
ferner die Nomina propria: Asa-Gadsa, Amora-Gomorr- 
ha zu vergleichen hat. 


(Jeruſch. Sabb. 13, 5.) „Verſchließen“ Sit wahrſchein⸗ 
lich aus pa (Nehem. 7, 3. vergleiche auch Aruch ra 2.) 
welches „verbinden, verſchließen, zuſammenſchließen“ 
bedeutet, entſtanden. Die Litera 9 muß demnach als 
Amplifikation des Wortes betrachtet werden. 


(Echa r. z. "Der, d un) „Weinſtock“ kann unſer Wort 
in der angeführten Midraſchſtelle keineswegs bedeuten, 
indem es daſelbſt „dadz Nun mon DUNWDEONn Din” heiße 
durch Noz alſo Dasjenige bezeichnet wird, worin Vespa- 
sian gebadet hat. Nach unſerem Dafürhalten iſt es eine 
Transpoſition von Nu zeonyn „Quell, Quelle“ mit 
eingeſchobenem 3 wie dies bei talmudiſchen und midra— 
ſchiſchen Woͤrtern öfter vorkömmt. 


(Ruth r. Abſch. 1. gegen Ende.) Dieſes Wort, das in 
3* 


der angeführten Midraſchſtelle dreimal vorkömmt, und 
wie der Zuſammenhang daſelbſt zur Genüge darthut, 
die Bedeutung von „allein ſeiend, allein ſtehend“ hat, 

it wahrſcheinlich aus dun ( für 7) enſtanden von der 
Radix mi (Ps. 31, 23.) = m „abſchneiden, abſondern, 
einen Theil vom andern trennen“. Unſer Wort findet 
ſich weder bei Aruch noch bei Muſſafia; jedoch hat 
Erſterer das Wort &, das aber mit dern zuſammen— 
zuhängen ſcheint. Vergleiche die betreffenden Talmud⸗ 
ſtellen. 


n. Hält Muſſafia für eine Art Brühe, vermiſcht mit Fiſch⸗ 
lacke, die in alter Zeit bei fürſtlichen Tafeln als Deſſert 
diente, deren Zubereitung gegenwärtig jedoch in Der: 
geſſenheit gerathen ſei, hinzufügend: „n ‚am ywba y“ 
„pro „dyn Er meint nämlich „yagov und do. Erz 
ſteres: Eine koſtbare Sauce, die man aus mehrern 
kleinen marinirten Fiſchen, beſ. dem Scomber, ehemals 
aber dem garus bereitete“ (Hor. und Plin. angeführt 
von Georges lat. Lexicon Art. Garum.) und Letzteres: 
„Brühe“. Landau giebt wol unſer Wort durch ago 
wos wieder, woher er aber hat, daß darunter „eine 
Art wälſcher Salat“ zu verſtehen ſei, iſt uns unbekannt. 


u. (Schir Haſch. r. z. d rd wd) In der angeführten 
Stelle giebt unſer Wort, wenn man es wie gewöhnlich 
durch „Tenne“ erklärt, keinen rechten Sinn. Vielleicht 
jedoch iſt es aus xargös „die rechte, paſſende Zeit“ ent: 
ſtanden und 3 für pp geſetzt. dg de d bir ana pee 
„Nur die Nacht iſt die paſſendſte Zeit für das Studium 
der Torah“. In den Parallelſtellen Schem. r. Abſch. 
47. Wajikr. r. Abſch. 19. heißt es übrigens nicht dunn, 
ſondern „nam“ ſ. daſ. 


men. 


b. 


dN. 
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„Hart ſein“ = wp Echa r. 1, 21.: „de pad“ 
„Ihr habt euer Angeſicht verhärtet“ d. h. „ſeid unge: 
horſam geweſen“ die Afelform von my = prop Ver: 
gleiche übrigens Aruch Art. pre und Buber pn 
dupmm zur Peſikta d. R. Kahana 138 b. 


J. 


(Schir Hal. r. z. mayo yd) „Wolf“. Sonſt immer: 
„Nn“ Muſſafia hat unſer Wort nicht; es wird jedoch 
von Levy Chald. Wörterb. s. v. 827 angeführt. 


Iſt verwandt mit dem arabiſchen 537 (l. dadschala) 


„mit Pech bekleben, lügen.“ vrgl. die betreffenden Stel: 
len im Aruch. 


(Koh. r. z. dom yr“) Wird von Lonſano im Maa- 
rich wiedergegeben durch dd „lahm“ und hinzugefügt: 
(2) Lm u » Y D˙ Dina h m p Nach unſe⸗ 
rem Dafürhalten jedoch iſt dn nichts Anderes als 
eine arge Verſtümmelung der Wörter „on D, (nn iſt 
mit „ verwechſelt und das m als Abbreviatur von „p“ 
hinter „5“ geſetzt worden.) Der Midraſch ſagt näm⸗ 
lich, daß man unter dom dy zu verſtehen habe: m 
Dep anı „Denjenigen, der podagrakrank iſt pod 
erh u ſ. w. 


rr . % Mbii7777ñ eg K eh 2 
5 2 * . ar 0 — 2 
* * „ — 2 . * ae 

* * 


— 
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N. „Betrübt, bekümmert fein” it = den (n fürn) In 
Wajik. r. Abſch. 15. gegen Ende wird bezüglich des 
Königreichs Babel geſagt: om dy d F n- 
„Es mache betrübt (de = ra) das Angeſicht 
des Menſchen“. Vergleiche M. Kehung z. St.: „WM 
nam pad 9“ Hiernach iſt auch das ſchwierige dend 
in Jeſ. 14, 4. an welches der Midraſchlehrer daſelbſt 
anknüpft = od zu nehmen, und durch „Betrübniß, 
Bekümmerniß“ wiederzugeben. „Mit dem Sturze des 
babiloniſchen Drängers und Bedrückers dor Anaw 
hat die Betrübniß, die Bekümmerniß aufgehört“. 


N. Iſt = dem arabiſchen „lachen, ſpotten“. Fünfte 
Form: IM „verſpotten“. 


Nrn. S. Aruch und Levy Chald. Wörterb. s. h. v. Sit = dem 
arabiſchen 9 (l. Davlun) auch 90 (J. Dalvun) „Eimer“. 


Nn. (Eſth. r. 1, 1.) Nehmen wir = mern (die Buchſtaben 
transponirt und halten es für das lateiniſche Decores 
„Ehrenbezeugungen“, was daſelbſt ſehr gut paßt. 


NT. (Schir Haſch. r. z. m don) Iſt nach dem Verfaſſer 
des Keter Kehuna (angeführt von Buber in ſeinen 
DIPM rWyn zur Peſikta d. R. Kahana 48 b.) griechiſch 
und bedeutet „komme“, was wir jedoch in den griechiſchen 
Wörterbüchern nicht gefunden haben. Vielleicht hält 
K. Kehuna 97 für eine Transpoſition von e und 
verſtehet darunter den Imperativ cr „komme“ von 
im „gehen, kommen“ ?. 


. plur. ry findet ſich im T. Jeruſch. Terum. 42a. als 
Gegenſatz zu pryp (ſ. daſ.) und kann daher nur „weich, 


ar 1 8 Die Etymologie des Wortes ift uns 


unbekannt. 

Iſt nach Muſſafia nicht „donos“ wie Landau glaubt 
ſondern desuös „Band, Feſſel“ ſ. daſ. Wir jedoch 
möchten unſer Wort für das griechiſche 90s ( 
verwechſ.) „Haufen“ halten, was in der vom Aruch 
angeführten Echa rabba-Stelle beſſer paßt. Daſelbſt 
wird nämlich geſagt: Daß Nebukadnezars Bildſäule 
nicht eher aufrecht ſtand, als bis man alles aus Jeru— 
ſalem weggeführte Silber und Gold herbeigebracht Dor! 
500 by dn und einen Haufen davon auf deren Füße 


ausgeſchüttet habe“. Es iſt dies wol eine Anſpielung 


auf die unerſättliche Habgier Babels, das nach dem 
Talmud (Sabb. 149 b. vrgl. auch Wajikr. r. Abſch. 15. 
gegen Ende) deshalb vom Propheten „drm“ (Jeſ. 
14, 4.) genannt ward, weil es unaufhörlich „Nam 70 
NO p“ gerufen hat. 


( Jeruſch. Berach. 1, 1. Ber. r. Abſch. 21.) „Funke“. 


Iſt eigentlich zu leſen: 8 „was da ſtrahlt, glänzt“. 
Das 7 Relativum iſt nämlich dem Worte als Wurzel— 
buchſtabe einverleibt worden, wie dieß bei dem „ in 
n und bei dem in Wiz der Fall iſt. Worüber 
unſere Beiträge Th. 1. S. 32. zu vergleichen ſind. 


„Treten“ Bedeutet im Afel „erreichen, einholen“ Eine Tal: 
mudſtelle lautet: Er lief ihm drei Paraſangen u. ſ. w. 
nach o No „und holte ihn nicht ein“. Analog 
dem arabiſchen 2 (die 4. Form, die dem aramäiſchen 
Afel und dem hebräiſchen Hifil entſpricht.) welches 
ebenfalls die Bedeutung von „erreichen, einholen“ hat. 
Vergleiche Raſchi z. Richter 21, 43. der in dieſem 


vn 4. 


N. 


pn. 
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Sinne das daſelbſt vorkommende „u“ erklärt, 
eine Erklärung, die wiewol ſehr treffend, merkwürdiger⸗ 
weile von den ſämmtlichen Bibelauslegern ganz igno⸗ 
rirt wird! Gelegentlich ſei noch bemerkt, daß in Wa⸗ 
jikra r. Abſch. 27. das Wort don keinen Sinn giebt 
und in rohe „fie wartete“ zu emendiren if. Wenn 
wir nicht irren, hat hierauf ſchon Buber in feinen yd 
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om zur Peſikta d. R. Kahana aufmerkſam gemacht; 


die Stelle iſt uns jedoch im Augenblicke nicht erinnerlich. 


Landau: „Niedertreten“ Muß hinzugefügt werden: 
„Im figürlichen Sinne: geringſchätzen, verachten,“ wie 
dies aus den von Aruch und Muſſafia zitirten Tar: 
gum⸗ und Midraſchſtellen hervorgeht, welche Bedeutung 
denn auch unſer Wort im Syriſchen hat. 


NJ. 


Das vom Midraſch bei Heranziehung von Schriftſtellen 
häufig gebrauchte „rde dm) Nun“ iſt das ſyriſche 
N arabiſch: N „dieſer, dieſes“. Bei Aruch und 
Muſſafia ſuchen wir unſer Wort vergebens. 

„Glied“. Fleiſcher bei Levy (Chald. Wörterbuch) und 


Roediger (Glossar. ad Chrest. Syriac.) s: h. v. bemer⸗ 
ken ſehr richtig, daß unſer Wort aus dem altperſ. ON 


DI. 


I. 


N. 


Dann. 


»n 1. 


. 2 BE rn 
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(neuperſiſch: DNN) welches „Glied“ bedeutet, entſtanden. 
Demnach erſetzt das Dageſch im Daleth das fehlende 3. 


(Schek. 5, 2.) Dieſes jedenfalls fremdſprachliche Nomen 
propr. möchten wir = did nehmen (m für » wie 
öfters) und daſſelbe in 47 68 (der Gute) auflöſen, das 
alſo wie Agathon (Nom. propr. eines ſowol durch Schön— 
heit und Reichthum, als durch Feinheit der Sitten und 
Dichtertalent ausgezeichneten Atheners, den bekanntlich 
Wieland zu dem erſten Helden eines philoſophiſchen 
Romans gemacht hat) gewiſſermaßen die Ueberſetzung 
des hebr. N. p. „“ wäre. 


„Siehe da“ Das in Ber. r. Abſch. 84. vorkommende 
„o wn“ iſt zu vergleichen mit dem arabiſchen dad den 
„me voila!“ Siehe jedoch Beer: Leben Abraham's S. 
197. Anm. 893. 


(Bamidb. r. Abſch. 9.) Iſt = mn „von dir“ wie 
„n= von“ vrgl. M. Kehuna z. St. 


(Peſikta d. R. Kahana 122 b.) „Vermiſchen (den Wein 
mit Waſſer)“ der Hifil von „„“ (Jeſ. 1, 22.) der 
unſeres Wiſſens ſonſt nirgends in der Midraſchliteratur 
vorkömmt. 


Hält Muſſafia für das griechiſche doc (jon. don) 
„Schaden, Verluſt“. ſ. daſ. Wie jedoch Praetorius in 
ſeinen Beiträgen zur Erklärung der himjariſchen In⸗ 
ſchriften S. 42. bemerkt, bedeutet Wm im Himjarischen 
„vermindert, verletzt ſein“, wovon die 4. Form im Ara⸗ 
biſchen: We und der Afel Wi im Syriſchen „Jeman⸗ 
dem Schaden zufügen“. Daher es denn ſehr wahr— 


bend, dag hieraus auch unſe 


FDD) e N (. e 11 98 ER 


3 „Augenblick“ zu Grunde. Demnach muß das . a 
Formations⸗Buchſtabe und „py“ als bloße Beth g 
zur nähern Erklärung betrachtet werden. 


J. 


M. (Echa r. z. Wyse d) „Beſtimmen“. Sonſt immer: . 2 
analog dem arabiſchen 27, m, 00 . $ 


N: 


Im. „Roſe“ Iſt nicht zu leſen „m“ wie es Landau 9 
ſondern „IN“. Syriſch: NM Arabiſch: 7 (J. Wardun) 


J. 


a 3. „Art, Weise“ Iſt ſyriſch und zu leſen: „N“ Nd . 3 
(1. Aruch) „von böſer Art“. Arabiſch: „m“ (. wesnun). 
| Bi. 


= Rn“, r Ze 
14 


\ 


Als dem An dy „Idioten“ entgegengeſetzt iſt wahr— 
ſcheinlich entſtanden aus dem arabiſchen „n N 
(J. Chabirun) „geſchickt, erfahren, kundig ſein“. 


(Peſikta d. R. Kahana 147 a. u. b.) „Freude“. Sit zu 
leſen: 379 = de (Heilung) 327 (Größe) In den Tar⸗ 
| gumim ein einziges Mal: on (Targ. t 
ſonſt nur „man „ry“. Im Aruch kömmt unſer 
Wort nicht vor. 


(Schir Haſch. r. z. do Dyar u. z. mn non DN) 
„Zuſammen“. (M. Kehuna zu erſterer Stelle: „don 
m“ und zu letzterer: „ine rg om“) Iſt = non 
(n verwechſ.) das griechiſche nos „gemeinſam, ge— 
meinſchaftlich“. Im Aruch kömmt unſer Wort nicht vor. 


„Auszeichnen, loben, preiſen“. Die Etymologie dieſes 
Wortes iſt ſchwierig. Möglicherweiſe jedoch iſt es ent— 
ſtanden aus dem arabiſchen ZUM „Eine Rede halten“. 
3. Form: „anreden“ „ß (l. Chitabun) „Anrede“. 
Demnach wäre die eigentliche Bedeutung unſeres Wor— 
tes: „Jemandes Lob durch Worte laut verkünden,“ 
was in der vom Aruch angeführten Talmudſtelle (Chag. 
3 b.) recht gut paßt. Vergleiche auch das Targum, 
das die Schriftworte dod en m mx (Deuter. 26, 
17.) durch „Pan so» maon ’n m” wiedergiebt. 


„Höcker“. Stammt vom ſyriſchen vr „aufgeſchwollen, 
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angeſchwollen, hervorragend fein,” wie denn auch im 
Syriſchen der Höcker „dn“ heißt. 


„Beweis, Bekräftigung, Erhärtung“. Jeruſch. Berach. 
13 b.: Nin o von a7 eu „R. Joſe lieferte für feine 
Anſicht einen Beweis aus der folgenden Stelle“. Ob 
das Wort m in der Bedeutung von „Beweis, Be: 
kräftigung, Erhärtung“ ſich auch ſonſt noch im Talmud 
Jeruſchalmi findet, iſt uns unbekannt. 


Erſcheint im Sifre Abſch. pp) unter den Namen, 
durch welche das Gebet bezeichnet wird. Es iſt aber, 
da in unferer Stelle „d br” (Rad. dun) als Beleg 
angeführt ift, ohne Zweifel die richtige Leſeart: „won“ 
wie z von s, Mp von MP u. d. g. M. Friedmann 
(Sifre ed. Wien 1864.) macht merkwürdigerweiſe hier: 
auf nicht aufmerkſam, ſondern begnügt ſich mit der 
alten jedenfalls korrumpirten Leſeart: „bon“ In der 
Parallelſtelle Debar. r. Abſch. 2. kömmt weder Jon 
noch wn vor. Noch muß bemerkt werden, daß wie 
aus Zunz: „Synagogale Poeſie des Mittelalters“ S. 
389. Column. 1. v. unten zu erſehen, derſelbe in der 
That im Sifre 1. c. die Leſart: war” vor ſich hatte. ſ. da). 


„Schuppen“. Bamidb. r. Abſch. 19.: Die Füße des 
Hahns Nun Nr Don) pn fehen den Schuppen des 
Fiſches ähnlich“. Unſer Wort findet ſich nicht bei 
Muſſafia. 

„Abſcheu, Eckel empfinden“ Jeruſch. Terum. 45 b.: 


„p Irm de be WII 27 55° Der Urſprung des 
Wortes iſt uns unbekannt. 


eg 2 . GR TR 
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D. 


„Pfau“. Syriſch: „do“ Arabiſch: „„de“ (I. Ta- 
wusun) Griechiſch: „ass“. vrgl. Muſſafia und Lan: 
dau s. v. 


(Berach. 56 a.) Nach Raſchi, der dieſes Wort durch 
„Pon sn m,.“ erklärt, dürfte es das lateiniſche 
Thesaurensis „Schatzverwahrer, Schatzmeiſter“ fein. 
Aruch lieſt: „e'“ und giebt es wieder durch „Anne 
Wp“. (ſ. daſ.) Ueber deſſen Urſprung jedoch läßt 
er uns im Dunkeln. Muſſafia hat die Worte: ywba ”» 
mw 72 on» pwba "wu Dmoseb mmp wiabn yo . 
Meint er vielleicht es oder e „Die Tiara, 
der Turban, die nationale Kopfbedeckung der Perſer, bei 
den heutigen Perſern Tara ?“. 


(Ber. r. Abſch. 83. Anf.) Stammt wahrſcheinlich vom 
griechiſchen e „behüten, bewahren“ uud prayn vw 
vy rp iſt demnach wiederzugeben durch „Sie haben 
zu Ehren der Götzen Wachen aufgeſtellt“. Die Erklä— 
rung des M. Kehuna zu unſerem Worte: D mar 


iſt ganz unſtatthaft. 
Syriſch: dow od. Node „Bezeichnet urſprünglich den 
dem Stamme Tai entſproſſenen Araber „**“ (l. Taji- 


jun) und dann den Araber überhaupt“. (Rödiger Glos- 
sar. ad Chrestom. Syriac. s. v. N Vp). 


(Eſth. r. z. don dg) Iſt vielleicht os plur. 700x061 


9 re 7 
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„Rad.“ „Der ſalomoniſche Thron hatte ſechs Stufen, 
entſprechend den ſechs Rädern der göttlichen Mercaba 
— wol nur figürliche Redensart — als da find: ya, 
„ I ,NPAN ‚N dn die auf Gottes Geheiß ſich 
im Kreiſe herumdrehen, durch ihn eine kreiſende Bewe— 
gung erhalten. Lonſano im Maarich jedoch 8. v. no 
hält Do für einen Lapsus calami und lieft dafür „ 
26 „Kunſt, Kunſtfertigkeit“. ſ. dal. 


Stammt vom arabiſchen Day (v' verwechſ.) „Ungerecht 
fein, Unrecht thun, bedrücken, unterdrücken“ „des (1. 
Zolmun) Ungerechtigkeit, Gewaltthat“. Vergleiche die 


betreffenden Stellen im Aruch. An roAudo „dreiſt, ver⸗ 3 


wegen ſein“ 20 fU¹ẽ „Kühnheit, Dreiſtigkeit, Verwegen— 
heit“ od. ziAuös „das Rupfen, Raufen, Zerraufen“ 
(Muſſafia und Landau s. »,) iſt nicht zu denken. 


„Verſtopfen“. Die von Aruch s. v. zu „dye nunDm“ 
(Challa 3, 1.) gegebene Erklärung ſchließt mit den 


Worten: „nn o wood p y“ Dieſes ny hält 


nun Lippmann Heller (Challa J. c.) für einen Lapsus 
calami und ſetzt dafür: „yd“ (ſ. daſ.) Die Leſeart 
„iy“, die ſich in allen uns bekannten Aruch-Editionen 
findet, iſt aber ganz richtig. Nathan gebraucht nämlich 
hier das bibliſche „y“ in der Bedeutung „befeſtigen, 
feſt machen,“ die es Deuteron. 32, 36. Neh. 3, 8. hat, 


und meint, daß man behufs der Challa, den aus Gerſten⸗ 


mehl gekneteten Teig, weil ſich leicht zerbröckelnd, und 
auseinander fallend mit der Hand zuſammenhält my 
„und ihn feſt macht“. Vergleiche übrigens die Miſchna⸗ 


Kommentare, und unſere Anmerkung im Hamagid 19. 


Jahrg. Nr. 27, S. 237. 
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Stammt vom ſyriſchen N ſchlagen, ſtoßen, bewegen, 
fortbewegen“. Vergleiche die Stelle im Aruch. 


Bedeutet nicht nur „fortſtoßen, durchrütteln“ wie Lan- 
dau überſetzt, ſondern auch „verſchließen, zuſchließen“. 
Vergleiche die Stellen im Aruch und in Levy’s Chald. 
Wörterbuch s. v. 


dev. (Ber r. Abſch. 88.) Sit: Tremissis „Eine römiſche 


Münze“. In der angeführten Midraſchſtelle wird von 
der Römiſchen Regierung gejagt: dodo ore wine 
‚te laſſe eine Tremissis-Steuer ausſchreiben“. Aruch 
lieſt: „pp“ (vgl. M. Kehuna z. St.) was aber zu 
dem vorangehenden „and“ nicht gut paßt. 


„Stolz, übermüthig,“ ſtammt vom arabiſchen AP „hoch 
ſein“. 10. Form: Mid „ich hoch machen“. Ver⸗ 
gleiche die betreffenden Stellen im Aruch. 

Landau: „einzig“. Richtiger: hervorragend, ausgezeich— 
net (durch Gelehrſamkeit)“ In den vom Aruch ange— 
führten Talmudſtellen iſt Dow? die Bezeichnung für 
Schrift-Gelehrte zar’egoynv. ſ. daſ. 


Iſt nach Muſſafia wie ſchon Sachs (Beit. 2. S. 94.) 
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richtig erkannt hat, das griechiſche ZovAos „N. pr. 
eines vielfüßigen dichtbehaarten Reptils“. Vergleiche die 
Stellen im Aruch s. v. 


Landau: „Steinbock“. Dieſe Ueberſetzung entſpricht wol 
der Erklärung Raſchis und der Toſafoth zu unſerem 
Worte (Roſch Haſch. 26 b.) Nach Aruch jedoch bedeutet 
es „weibliches Schaf“ (ſ. daſ.) Indeß hat bereits R. 
Lippmann Heller (Roſch Haſch. 3, 3,) das Nichtzutref— 
fende der Erklärung Nathans aus dem Talmud Jeru— 
ſchalmi Roſch Haſch. 3, 5. unwiderleglich dargethan. 
(ſ. daſ.) Noch muß bemerkt werden, daß, während in 
unſern Aruchausgaben es heißt: map dard bin ne 
d sin dope bei den Toſafoth (Roſch Haſch. 1. o.) 
die Stelle lautet: „dy map dd sn U een 
uw rw ⁰ο Dan mawan“. |. daſ. 


Ber. r. Abſch. 18.: „men mp nn now” Die Ety⸗ 
mologie des Wortes „iw,“ das M. Kehuna z. St. 
aus dem Kontexte durch „den ra“ erklärt, iſt dun⸗ 
kel. Wir möchten jedoch „pop“ leſen, und dieſes 
für das aus dem griechiſchen uaxoös „lang, groß, hoch“ 
gebildete verbum halten. „Nicht aus dem Haupte er— 
ſchuf Gott das Weib, damit es nicht hoch dasſelbe 
trage.“ Bemerkenswerth iſt, daß nach der Mittheilung 
A. Neubauers in den „Forſchungen S. 47.“ es in 
einem Münchener Kodex des Bereschith rabba heißt: 
„d De ep nn Nh“ Es iſt aber wol möglich, 
daß in jenem Kodex das ropw als Erklärung des 
Wortes hp an der Randgloſſe geſtanden, und dann 
mit in den Text gekommen, die urſprüngliche Leſeart 
verdrängt hat. 
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2. 


ym. Iſt entſtanden aus dem ſyriſchen D „zuſammenziehen 
zuſammenſchrumpfen“. Muſſafia hält unſer Wort für 
griechiſch. (ſ. daſ.) An welches griechiſche Wort er 
jedoch denkt, iſt uns unbekannt. 


mn. Findet ſich häufig im Talm. Jeruſchalmi, und ſteht 
für wied „als wenn“. Vergleiche beiſpielsweiſe Je⸗ 
ruſch. Kilajim Abſch. 5., wo das Wort mehrere Mal 
anzutreffen iſt. 


Vg. Das ſich faſt auf jeder Seite des Talmud Jeruſchalmi 
findet, iſt ein Kompoſitum aus „dp“ Vergleiche 
übrigens die Stellen. 


io». Jeruſch. Berach. 1, 2.: mb on ma pin „ben Dina D 
Hierzu der sp wm ed. Krotoſchin 7 (Eine andere 
Edition des Jeruſchalmi ſteht uns leider nicht zu Ge⸗ 
bote) „mb ma de ms d e Dunn“ was in unſerer 
Stelle keinen Sinn giebt. Es unterliegt aber gar kei— 
nem Zweifel, daß od ein Lapsus calami, und dafür 
„Ma“ geleien werden muß. Der Jeruſchalmi fragt 
nämlich, wie es ſich nach den dye verhalte, die für 
N den Beginn des Schema-Leſens am Morgen das Erken— 
nen des Nächſten in einer Entfernung von vier Ellen 
(MH) MON n ro po DIN nm n) als Krite⸗ 
rium angeben: Iſt er an den Umgang mit ſeinem 
Nächſten gewöhnt, verkehrt er öfter mit demſelben nun, 
jo wird er ihn wol erkennen did pinN e „wenn 

L. Eisler Beiträge ꝛc., II. 4 
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auch noch ſo fern von ihm ſtehend“ wo nicht, ſo wird 
er ihn nicht erkennen, wenn er auch in deſſen Nähe 
ſich befindet?“ Noch muß bemerkt werden, daß die 
Toſafoth (S. B. Berach. 9 b. Schlgw. dnn) in unſe⸗ 
rer Jeruſchalmiſtelle die Leſeart haben: „do p wd 
mb om“ die aber der Leſeart „od pıny“ ziemlich 
nahe kömmt. 


Landau falſch: „Hügel“ Das Wort iſt, wie Löw in 
P. Smolensky's Monatsſchrift Haſchachar 1. Jahrg. S. 
60. richtig bemerkt, nichts Anderes als EiRov „Stock 
Knittel, Prügel“ wie denn dasſelbe auch von Muſſa⸗ 
fia Art. Ni aufgefaßt wird, der daſelbſt die Worte 
hat: m por ie dd peo br D wa. muza οοτ 
n5p> m piwba DINIP) Dom Disy Dipnpn e > D. 


no 1. „Erbleihen, ſich ſchämen“. Sit verwandt mit dem g 


arabiſchen dd „verdunkeln, die Sonne verfinſtern, 
verfinſtert werden“. In Schir Haſch. r. z. Ty Dydd 
hat dd die Bedeutung „verheeren, verwüſten, zerſtö⸗ 
ren“. if. daſ.) Dieſes hängt wahrſcheinlich zuſammen 
mit dem hebräiſchen dd (Jerem. 4b, 15.) aramäiſch: 
amd ſyriſch ebenfalls „u, welches „niederwerfen, nie⸗ 
derreißen, zu Grunde richten“ bedeutet. vgl. Aruch 


und Levy Chald. Wörterb. s. h. v. 


D ο⁵²). Dieſem Worte dürfte das arabiſche d „bändigen, 


unterjochen“ zu Grunde liegen“. yr by alſo: von 
den Umſtänden und Verhältniſſen gleichſam gebändigt, 


unterjocht werden“ s. v. a. „Etwas gezwungenerweiſe 


nolens volens thun. 
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Dürfte verwandt ſein mit vid, das nach dem Targum 
„gebunden, verbunden, verſtrickt werden“ zu bedeuten 
ſcheint, indem er das Miſchle 10, 8. vorkommende 
„bid“ durch „mer“ wiedergiebt. Möglicherweiſe 
jedoch iſt unſer Wort aus dem arabiſchen a ( 
n verwechſ.) „verbinden, zuſammenhalten“ entſtan⸗ 
den. Vergleiche unſere Notiz hierüber in den Kochbe 
Jizchak Neue Folge herausgegeben v. M. Weißmann 
Wien 1873. H. 37. S. 9. 


(Schir Haſch. r. z. Omg Peas) Sit Linea „Schnur“. 
oh (jo muß das Wort geleſen werden nicht 803 
[mit Beth] wie es in unſern Midraſchausgaben heißt.) 
mono ber ibid. „wie eine Perlenſchnur“ Linea marga- 
ritarum. Unſer Wort findet ſich nicht bei Muſſafia. 


Landau: „Anrno“. Muß heißen: Aovroov „das zum 
Baden beſtimmte Geſchirr“. v. 40 „baden“. 


Dürfte fein das griechiſche 74s „Links“. vb win: 
„Du gehſt links“ d. h. „du lehrſt, tradirſt unrichtig“. 
Aruch lieſt übrigens in all den bezüglichen Talmud— 
ſtellen: „Ns“ ſ. daſ. 


Das ſich Häufig im Talmud Jeruſchalmi findet, ift = 
Nh ( & elidirt.) = dpdch Vergleiche Jeruſch. Maaſe 
Scheni 52 b.: p d ab) ‚on d Nis. v. a.: 
„pn W mad) N mann“ 

4 * 


Br . RE 
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pppd. (Schir Hal. r. z. d my AN e) Dürfte eine 
Transpoſition von „pov“ und in el e 
„Schützender Götze“ (½⁹ eos wol nur Ironie — ſ. daſ.) 
aufzulöſen ſein. Bei Muſſafia kömmt unſer Wort nicht 
vor. 


po. g Lanze“. (Muſſafia und Landau.) Bezüglich die- 
ſes Wortes werden von Aruch mehrere Talmubdſtellen 
herangezogen. Dasſelbe findet ſich jedoch ſchon in der 
Miſchna Sota 1, 8. ſ. daſ. Für rogud (mit Beth) 
wie es in manchen Miſchnajoth Ausgaben heißt, muß 
„DD“ (mit Kaf) geleſen werden. 


w 1. Halten wir für das ſyriſche dy? „Sprache“ wodurch 
vom Talmud jede fremde Sprache zum Unterſchiede von 
der hebräiſchen bezeichnet wird. 


nos. Halten wir für das griechische rns (die Literae liqui- 
dae To verwechſ.) lat. rapum auch rapa „Rübe“. vgl. 
die Stellen im Aruch. 


4 
. f 


nw. (Bamidb. r. Abſch. 4.) Iſt die verlängerte Form von 
Mm" S. M. Kehuna z. St. Ob unſer Wort auch 


ſonſt noch in der Midraſchliteratur ſich findet, iſt uns 
unbekannt. 4 


ddp. 


ADD. 


ninubn, 


mn. 
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Auch Ian Halten wir für das griechiſche 2 „Mark, 
Saft“. Will man jedoch das m als Formationsbuch— 
ſtabe betrachten, ſo dürfte unſer Wort das griechiſche 
yuAos Sein, welches ebenfalls Saft, beſonders den 
„durch Waſſerausguß und Abkochen ausgezogenen 
Saft“ bedeutet. 


(Jeruſch. Bei. 4, 9.) Iſt nichts Anderes als e 
„Verpachtung, Vermiethung“ und mit weed dodyrd 
Nn will der Jeruſchalmi jagen: Die wiovwors „Ber: 
miethung“ habe dieſelbe Rechtskraft wie die G „der 
Kauf“, wofür das ibid. Nachfolgende: „pd ryzpy“ 
ganz deutlich ſpricht. Vergleiche auch die Randgloſſe 
daſelbſt. Falſch der son d: om mob d dyrdo y 
h h heb non rn yown np Man praa nam 
ned „“, indem es in Chagiga 8 a. nicht „in“ (v. 
dn „krank fein“) ſondern „on“ (der Gegenſatz von 
yd) heißt. 


plur. Dann (Jeruſch. Taan. 4, 8.) Scheint nach dem 
Kontexte eine Art Meſſer zu bedeuten, vielleicht „Feder⸗ 
meſſer“. vergleiche daſelbſt den p yd: . dog 
DD bw np DWD. 


od. mmmbn (Jeruſch. Sabb. 6, 1.) Landau: e, d 
„Honigkuchen“. Richtiger: ueirzwueın „Das mit 
Honig Vermiſchte, die mit Honig zubereitete Speiſe“. 
vergleiche Muſſafia s. v.: „pimo doded d ywo2 v 
“. Honigkuchen heißt: „weirroeooe“, 


Jeruſch. Berach. 5, 9 a.: pad dre mn wrpb w- 
y d NY νον Nονονεοο p mb pe) mm ibid.: 929 
Wr rn ry pad NND ννονο bpper> 93 N 


naeh Ba a La ee in 
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D. 


vo 3. 


N. 
77:7 


M. 


7 


FHW. 


min „ub od. run“ giebt keinen Sinn. Es un⸗ 


terliegt jedoch gar keinem Zweifel, daß wir es in bei- 
den Stellen mit einer Korruptel zu thun haben. Für 
Mop typ muß nämlich geleſen werden: „Narri p“ 
„Als od. da er in der Lehre anhaltend forſchte, und 
in deren Studium ſich vertiefte u. ſ. w. „7 bo“ in der 
Bedeutung „als, da“ findet ſich häufig im Talmud 
Jeruſchalmi. Bibl. aramäiſch: „„ m“ Dan. 3, 22. 
Eſra 5, 12. 


(Schir Haſch r. dz p geg. Ende z.) Iſt nichts Ande⸗ 
res, als die aramäiſirte Partizipform von nutrio „näh⸗ 
ren, ernähren“ und muß geleſen werden: Oed 
„genährt od. ernährt werden“. Der Verfaſſer der 
Matenoth Kehuna, der unſer Wort nicht verſtanden, 


und deſſen Bedeutung nur aus dem Kontexte errathen 


hat, möchte dafür „do pprw“ leſen. ſ. daſ. 
Syriſch: Nd „Schuh, Halbſtiefel“. 


(Krryrp z. Midraſch Cha rabba.) Stammt von = ND 
ro und iſt wiederzugeben durch „Beweis, Beleg“, ver 
gleiche M. Kehuna z. St. 


= 08 „Er hat geſagt“ » elidirt, findet ſich Sehr 


häufig im Talmud Jeruſchalmi, ſo daß es des Nach⸗ 


weiſes nicht bedarf. 


„Schaufel, Grabſcheit, Hacke“. Syriſch: „RD od. NND“ 
Arabiſch: „7“ (l. Marrun.) Griechiſch: „uaggov“ 
Lateiniſch: „Marra“. 


(Schir Haſch. r. z. nme mr own On) Stammt 


bean. 
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wahrſcheinlich von „d“ und bedeutet „Erhöhungen“. 
Nach dem Midraſch nämlich hat das fündige Ifrael 
um den Sonnenkultus (2. Kön. 23, 11.) recht impo⸗ 
ſant zu machen, für die zu demſelben verwendeten 
Pferde (ibid.) odo „Erhöhungen, hohe Gerüſte“ 
errichtet. M. Kehuna, dem die Bedeutung unſeres 
Wortes entgangen, glaubt, es jei dafür „pe“ zu 
leſen. ſ. daſ. | 
od. bamnn (mit vorgeſetztem „ vergleiche die Stellen 
im Aruch s. h. v.) Erklärt der Talmud Jeruſchalmi 
Sabb. 10, 3.) durch: „„ y W“ „Der Herr über 
Alles, Allherr“. Bei Aruch, der dieſe Erklärung jedoch 
ohne den Zuſatz d od. w wen anführt, ſowie 
bei Bertinoro (Schek. 5, 2.) zu dem ſie von Jenem 
übergegangen iſt, muß es für ban y dd d heißen: 
„Da by W “mw” wie es denn im Aruch ed. Basel 
1598. auch wirklich heißt. Landau, dem die Erklärung 
des Talmud Jeruſchalmi, die er nebenbei gejagt, für 
die des Aruch hält (ſ. deſſen Anmerkung zum Art. 
„de) nicht zuzuſagen ſcheint, erklärt de durch das 
arabiſche os d. i. Emir und 52; hat jedoch über: 
ſehen, daß hierauf ſchon Bertinoro Schek. J. c. auf: 
mertjam macht. (Deſſen Worte daſelbſt lauten: „o; 
or bb ey“) Es darf ferner nicht unbemerkt blei- 
ben, daß die Angabe Landau's ibid. . Es ſei die 
aramäiſche Ueberſetzung des Wortes dw nur W auf 
einem Irrthume beruht, indem das Bamidbar 3, 32. 
vorkommende dr ſowol von Onkelos als von Pſeu— 
dojonathan nicht durch 9, ſondern durch de wies 
dergegeben wird. Daß L. dieſe Targumſtelle überſehen, 
muß um ſo mehr befremden, als ja Aruch ſelbſt s. v. 
„ dieſelbe anführt. 


D. 


MWD. 


hm. 


Ng. 


pro. 
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(Bamidb. r. Abſch. 20. geg. Ende) Iſt zu leſen: Noten 
(mit Sin) von der Radix W = OD ſchlngen, 
ohrfeigen“. (Sanhedr. 58 b. Nidda 39 b. Schem. r. 
Abſch. 15. Eſth. r. z. 1, 16. und ſonſt. vrgl. auch 
Aruch s. v. Wo 1. und Levy Chald. Wörterb. 2. Bd. 
S. 156.) und wiederzugeben durch „Schlag, Ohrfeige“. 
M. Kehuna falſch: „Ir d d ed p“. 


„Zaum“. In der Peſikta d. R. Kahana 24 b: das 
daraus gebildete Verbum „ard“ ſ. daſ. 


3. 


(Sota 42 b.) Erklärt Aruch Art. p 4. durch „abs“. 
Hängt dies vielleicht zuſammen mit Canis griech. xöoy 
„Hund“, und iſt demnach ‘> mit “ der Aehnlichkeit we: 
gen verwechſelt worden? 


(Wajikr. r. Abſch. 30.) Iſt zu leſen Im (Rad. don) 
„Wir werden anfangen“. Sonſt immer im talmudiſchen 
und midraſchiſchen Idiome: „Immo“. 


(Jeruſch. Peſ. 4, 9.) „Freiwillige Gabe“. In den Tar⸗ 
gumim: xn S. Levy chaldäiſch. Wörterb. s. h. v. 


Landau: „Narthecium“ Es iſt aber wie Muſſafia be: 
merkt urſprünglich griechiſch: vagsnxiov auch 


bin. 
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„Ein Behältniß zur Aufbewahrung von Salben und 
Arzneien, ein Salben- und Schminkkäſtchen, dann Be: 
hältniß überhaupt. „pr“, das dieſelbe Bedeutung 
hat (ſ. Aruch s. h. v.) iſt ohne Zweifel aus vag one 
korrumpirt. Für pred » im Aruch, wodurch er 
„prop (Man wp)“ erklärt, möchten wir leſen: » 
„oa pn — wie es bei Aruch s v. pp heißt ſ. daſ. 
— und vor puren mb nh dy do pr die Worte 
„pr) N“! d. h. „eine andere Leſeart: „pws“ ſetzen, 
weil es ſonſt auffallend wäre, daß Aruch ein fremdes 
Wort durch ein anderes erklärt und noch dazu durch 
ein ſolches, das weit ſeltener, als dasjenige zu deſſen 
Erklärung es dienen ſoll, gebraucht wird, indem pr 
außer Soma 44 b. und Bereſchith rabba Abſch. 5. ſich 
unſeres Wiſſens ſonſt nirgends findet. Vergleiche 
auch unſere Bemerkung hierüber im Hamagid Jahrg. 
r . S. 27. 


O. 


Möchten wir durch „thun, üben“ wiedergeben, indem 
wir es für verwandt mit dem arabiſchen „51 halten, 
welches „thun, üben, ſich beſchäftigen“ bedeutet, was 
in den bezüglichen Midra ſchſtellen gut paßt. Pergleiche 
Schem. r. Abſch. 1. Echa r. 1, 17. Tanchuma Abſch. 
) und ſonſt. 
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po. 


nD 4. 


d. 
pd. 


0d. 


0 1. 


** 3 
nn. 


(Bamidb. r. Anf.) Muſſafia führt für podzd die Leſe⸗ 
art „pod“ an, hinzufügend, daß dieſes im Griechi⸗ 
ſchen jo viel wie „dar!“ bedeute. Er meint „oe- 
Baoros“, welches ähnlich dem lateiniſchen auguslus der 
Beiname des Cäsar Octavianus und der een römi⸗ 
ſchen Kaiſer war. 


S. Aruch. Es darf jedoch nicht unbemerkt bleiben, 
daß, während es im T. Babli immer „mon dym non 
ry.“ heißt der Talmud Jeruſchalmi dafür „dyn yon, 
Ay on” (m mit y verwe c ſ.) hat. Vergl. Jeruſch. 
Meg. 4, 8. und ſonſt. 


(Jeruſch. Bei. 5, 4.) Sit = ew (id mit w, ' mit y 
verwechſ.) „Sauerteig“. 


(Echa r. z. No md) „Schminke“. Sonſt immer 
„Np'd“ vral. Aruch s. h. v. 


Landau: „anuavroov“. Muß heißen: onuavrnoiov 
„Siegel“. | 


Nach Muſſafia: „Griechiſch“. Er meint avvrngös 
„der Schützende, Wachende, Wächter“. Hieher gehört 
auch nach unſerem Dafürhalten „yynd“ (Schir Haſch. 
r. z. 97 dub) das = NY (v verwechſ.) zu neh⸗ 
men iſt. Der Midraſch nämlich nennt Moſes und 
Pinchas die Beſchützer und Wächter Iſraels, da fie es 
und zwar Erſterer durch ſein mahnendes, belehrendes 
Wort, und Letzterer durch ſeine bekannte heroiſche That 
vor weiterer Ausſchreitung, Sittenverderbniß und mo— 
raliſcher Verkommenheit ſchützten, und ſo gleichſam 
als deſſen moraliſche Wächter gelten konnten. An 
PAD (M. Kehuna z. St.) iſt wol nicht zu denken. 
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„Hafen, Grenze“. Halten wir für eine Transpoſition 
vom griechiſchen es = Ziel, Ende, Grenze“. Levy 
Chald. Wörterb. s. h. v. „So hat d im Talmud 
immer die Bedeutung „Grenze“, was jedenfalls mit 
»D „Ufer“ zuſ. zu hängen ſcheint. 


IBEMPD. (Koh. r. z. dyn dv) Iſt nichts Anderes als eine 


Nd. 


D. 


arge Verſtümmelung des Wortes depp = Scriplor 
„Schreiber“. Es ſteht daſelbſt neben „d“. Das 
Jeruſch. Kilajim geg. Ende vorkommende „pdp“ 
iſt ebenfalls „Scriptor plur. Scriptores“. „ elidirt mit 
N prostheticum. ſ. dal. 


Wird von Aruch und Landau nad dem Targum durch 
p „weigern“ wiedergegeben. Es iſt jedoch bemerkens— 
werth, daß in Nedar. 8, 7. unſer Wort die Bedeutung 
hat: „In Jemanden dringen“. (vrgl. Lippmann 
Heller daſ.) Iſt vielleicht in der genannten Stelle 
p = ob zu nehmen? Die Litera n nämlich 
elidirt, wie im Hebräiſchen „yy, nor, ray’ für „y, 
HD, ruyy“ ſteht? Daß aber or „In Jemanden 
dringen“ bedeutet — was mit deſſen urſprünglicher 
Bedeutung „eilen“ jedenfalls zuſammenhängt — geht 
aus Baba Kama 32 b. Chull. 94 a. (welche Stellen 
merkwürdigerweiſe vom Aruch Art. nd nicht ange⸗ 
führt werden) unwiderleglich hervor. 


(Debar. r. Abſch. 3.) „Unfruchtbar“. Hängt ohne Zwei⸗ 
fel mit pod (die Litera p in das weichere n überges 
gangen) „leer“ pod om „Ein Baum, der keine Früchte 
trägt“ zuſammen. Bei Muſſafia kömmt unſer Wort 
nicht vor. 


ee nn 
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Y. 


v2. 


* 2. 


phy 2. 


py. 


Y. 


Das verbe „e“ entſpricht dem arabiſchen „ey“ (3. 
Form.) „ſehen“ auch „betrachten“ 


Bedeutet wie das arabiſche N „veripäten, zögern, 


zurückhalten, langſam ſein, handeln“. Landau falſch: 
„Strafen, züchtigen“. 


Erklärt Aruch durch „op“ d. i. „ſtehendes Getreide, 
die in Halmen aufſchießende Saat“ nicht „Korn“ wie 
Landau überſetzt. S. auch den Artikel „y“. 


Muſſafia: do 1297 muy) Dο⁹⁰ un dy h n Er 
meint wol aoxew „Sich befleißigen, ſich bemühen etwas 
zu thun“. Ob aber unſer Wort, das ſich häufig in 
den Targumim, Talmuden und Mitdraſchim findet, 
wirklich griechiſchen Urſprungs iſt, muß dahin geſtellt 
bleiben. 


Muſſafia: vid an dy w pwba Er nimmt wahr⸗ 
ſcheinlich py = pay und denkt an arexw „abhalten, 
abwehren“. Das Wort iſt indeß nicht griechiſchen, 
ſondern hebräiſchen Urſprungs. Das ‘3 von ꝓpy „liſtig, 
hinterliſtig ſein,“ iſt einfach in 'd übergegangen, und 


„Dpy“ (Bab. Kam. 113 a.) bedeutet nichts Anderes 


als „Liſt“ wie es denn auch der Aruch richtig durch 
„many wiedergiebt. Noch muß bemerkt werden, daß 
in Schir Haſch. r. 1, 1. py „umringen, umgeben“ 
bedeutet, was wol mit dem hebräiſchen „pi“ zuſam⸗ 
menhängt. Bei Muſſafia kömmt unjer Wort nicht vor. 


e 


NTIND, 


IND 


1. 
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Landau: „egeg Wolle“. Muß heißen: s9⁰ auch 
2005, sl,, e“. 


Landau: „Theuer, überſetzt“. Letzteres Wort iſt 
wahrſcheinlich nur ein Druckfehler, und muß es ſtatt 
deſſen heißen: „überſchätzt.“ 


D. 


(Erchin 19 a.) „Schlinge, Fallſtrick, Verderben“. 
Kömmt nicht im Aruch vor; wird jedoch von Levy 
Chald. Worterb. Bd. 2. S. 137 s. y. D angeführt. 
Bei Raſchi Levitic. 27, 7. der daſelbſt unſere Talmud⸗ 
ſtelle zitirt, findet ſich noch nach „rod dd“ der 
Zuſatz „rb dap 830%’. Dieſer rührt wol nicht von 
Raſchi, ſondern von einem Unbekannten her, der durch 
denſelben das Wort „ano (Schatz) das er nicht ver: 
ſtanden erklären wollte, indem er es = NIDD (Zeichen) 
nahm. Dieſe irrthümliche Erklärung iſt früher ohne 
Zweifel an der Randgloſſe geſtanden, und dann mit in 
den Raſchitext gekommen. Es muß ferner bemerkt wer: 
dei, daß Raſchi Erchin J. o. auch eine Leſeart: Nrw 
„Blöße, Naktheit“ anführt. ſ. dal. „red“ ſcheint 
indeß die richtigere zu ſein. 


Dürfte entſtanden ſein aus dem griechifchen rirugov 
„Kleye“. Vergleiche die Stellen im Aruch. 


S 8 


5. Muſſafia: „u joy a “ Er meint wol aas 
dos „Alles, was feſt⸗ od. zuſammenhält“. Vergleiche 
Aruch s. v. „ba ber y 58“ | 


ID. Landau: „Mauerbrecher“. Levy Chald. Wörterb. Bd. 
2. S. 252.: „eine Art Geſchoß, Bombe u. dgl.“ hin⸗ 
zufügend: das Wort iſt wahrſch. das gr. zumyds od. 
rayos „eine feſte Erdmaſſe“. ſ. daſ. | 


more. Muſſafia: „pm mw m mwba “ Er meint wol 
roAtocovouo: „Die Stadt verwaltend od. regierend“. 
Landau: roAeroxousvos „Landesfürſt“, was wir jedoch 
in den griechiſchen Wörterbüchern nicht gefunden haben. 


Ny. (Schir Haſch. r. z. rd e ’npwe) „Floh“. Iſt ohne 
Zweifel aus „y“ (1. Sam. 24, 15. 26, 20.) durch 
Transpoſition der Buchſtaben y und Verwandlung 
des. in d entſtanden, alſo: = N /¹S d = N. 
Das Wort findet ſich nicht bei Muſſafia. 


rd 3. „vd, nboo”’ Hängt jedenfalls zuſammen mit parilo 
„reden“ gyarıs od. gyaoıs „Rede, Gerede, Sagen, Ge: 
ſchwätz“. Vergleiche die Stellen im Aruch. 


dyd. Landau: „reooa“, Muß heißen: reooöc (neualt. zrerrös) 
„Der länglich runde Stein im Bretſpiel, Stein überh.“ 
vergleiche die Wörterbücher. 


Nd. Muſſafia: We y dy e αν, NDR v D 
8 ri byaa u D h DWBIBN NIPIN Ya OPDIN n. 
Er meint Zruyavns „hervorleuchtend, ausgezeichnet, be: 
rühmt, angeſehen“. Bemerkenswerth iſt, daß, während 


nach dem Zitate Landaus (Note 1. s. v.) aus Joſe⸗ 


phus dieſer „Zrupavea“ für einerlei mit Chamath (non) 


"2 
775 
N 
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hält, R. Joſeph in ſeinem Dibre Hajamim-Targum 
(angeführt von Heidenheim im Biur zur por r 
Fu) unter nom „Antiochia“ (N ps) verſteht, indem 
er „mon di (1. Kön. 8, 65.) durch „dzb ın 
NDINT“ wiedergiebt. ſ. dac. 


(Bamidb. r. Abſch. 1. Ruth r. Abſch. 3.) Dürfte kor⸗ 
rumpirt fein aus „pd“ das griechiſche s, wel: 
ches „Umwurf, Mantel, Tuch, Umhang, Decke“ bedeu— 
tet. vrgl. M. Kehuna z. St. N 


Muſſafia und Landau ſchweigen über den Urſprung 
dieſes Wortes. Es iſt aus / „ſchwatzen, prahlen“ 
entſtanden, wie Buber“ Peſikta d. R. Kahana 90a 
richtig bemerkt. 


Muſſafia „rde wrd war pr “ Welches latei⸗ 
niſche Wort er im Sinne hat, iſt uns unbekannt. Sollte 
vielleicht fur od wba „ pz“ ſtehen und h 
od. yo4laxn „Zielſcheibe“ gemeint ſein? Das Wort 
iſt indeß weder lateiniſch noch griechiſch, ſondern ara— 
mäiſch. Es muß „a gelejen werden, und bedeutet 
wie pd (Eſra 6, 18. vergleiche auch Levy Chald. 
Wörterb. Bd. 2. S. 267.) „Abtheilung“. „Wer ſei⸗ 
nen Nächſten in reiner, lauterer Abſicht zurechtweiſet, 
macht ſich der Abtheilung des Allheiligen, gelobt ſei er, 
würdig, d. h. verdient in deſſen Nähe zu weilen“. 


(Bamidb. r. Abſch. 11. Tanchuma Abſch. Nr) Ein 
ſchwieriges Wort! ) Beer Cohn, der Verfaſſer der Ma⸗ 
tenoth Kehuna, glaubt es aus dem Kontexte durch „do 


) Dasſelbe wird weder von Muſſafia noch von Landau angeführt. 


, ! 
si 5 * BR 
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"DB. 


ADB. 


asabın“ erklären zu müſſen f. daſ. Löw in P. Smo: 


lensky's Haſchachar Jahrg. 1. S. 60., bemerkt aber 


ſehr treffend, daß ohne Zweifel ſtatt dom (mit Nun) 
es deo (mit Gimel) heißen muß, wodurch unſere 
Midraſchſtelle einen vollſtändig klaren Sinn erhält: 
yuyds de way = dr? P noo2 m 290 „lan: 
desflüchtig, verbannt, eine Strafe, welche vor Gericht 
verhängt wurde, u. ſ. w.“ 


Entſpricht genau dem arabiſchen „D“ 4. Form: 
„EN“ = Den „Verderben, Schaden verurſachen“. 
Halten wir für transponirt von dpd. Das griechiſche 


sarıns (lat. ebenfalls Tapes.) „Teppich, Decke“ mit 
dem hebräiſchen weibl. Plural „w“. 


por w pop. (Debar. r. Abſch. 5.) Bedeutet nach dem Kontexte 


„krank ſein, ſich krank, unpäßlich itellen”. vorgl. M. 
Kehuna z. St. Die Etymologie des Wortes iſt uns 
jedoch unbekannt. 


pop. Iſt viell. yaxeios Bündel“, was in der angeführten 


PND. 


2 


N. 


T. Jeruſchalmi⸗Stelle gut paßt. 


Plur. po. Dieſes in den Targumim häufig vorkom⸗ 
mende Wort hängt ohne Zweifel zuſammen mit dem 
ſyriſchen „pod“ lat. „piscina“ Neugr. „guoxiva“ = 
Teich, Waſſerbehälter“. Vielleicht iſt in all den bezüg⸗ 
lichen Targumſtellen ppud = ppdp zu leſen. 


Muſſafia: „n pn b ww „ “ Er meint viel⸗ 
leicht renxros „geronnen, verdickt ſein“ (wodurch das 
Oel od. der Wein eine trübe Farbe bekömmt.) 


In all den betreffenden Talmudſtellen wird ry von 


ODD. 


wan. 
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Raſchi durch onz „junge Taube, Täubchen“ erklärt. Dieſe 
Erklärung iſt jedoch nicht überall zutreffend. Wenn z. B. 
Baba Mezia 84 b. R. Simon B. Jochai von ſeinem Sohne 
Elaſar ſagt: „dog wm ans 795,” jo kann dies doch 
unmöglich „junge Taube, Täubchen“ bedeuten?? Nach 
unſerem Dafürhalten hat d nur dann die erwähnte 
Bedeutung, wenn deſſen bei Opferſpenden Erwähnung 
geſchieht, (orgl. die Stellen im Much) ſonſt aber iſt 
es wol nichts Anderes als das arabiſche “nme (. 


Faridatun) = Solitär koſtbarer Edelſtein“ und dient zur 
Bezeichunng vorzüglicher, ausgezeichneter, hervorragen— 
der Perſönlichkeiten, worüber die Zitate im Aruch und 
die Parallelſtellen zu vergleichen ſind. 


od. odor Erklärt Aruch durch „pg pb“ Muſſafia 
hat die Gloſſe: vn) ie Nod 127 n b De ”e 
yby mom vy d. i. rıaoddosos, paradoxus „wun⸗ 
derbar, ſeltſam“. Hierzu bemerkt Beer im Ben Cha— 
nanja Jahrg. 1. S. 129. ſehr treffend: Da Muſſafia 
nicht weiß, wie Nathans Erklärung herzuleiten ſei, ſo 
nimmt er zu dem griechiſchen do os feine Zuflucht. 
Dieſe paradoxe Erklärung wird aber durch den Zuſam— 
menhang nicht gerechtfertigt. Lan daus phantaſtiſche 
Erklärung [ſ. Artikel DDITEN in der Anmerkung] iſt 
noch unhaltbarer. Es hat ſich aber, ſagt B. ganz rich— 
tig, bloß ein kleiner Schreibfehler in die betreffende 
Midraſchſtelle eingeſchlichen. Durch Weglaſſung des 
obern Striches iſt aus dem „dein 7 entſtanden. Es muß 
nämlich heißen: dd ede = bdree,,s „übermä- 
ßig weiß“, wie Aruch es ganz richtig wiedergiebt.“ 


(Bamidb. r. Abſch. 11.) Halten wir für das griechiſche 


L. Eisler Beiträge ꝛc., IL 5 
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roooBara „Das Zugängliche, Erreichbare“. Der Mid— 
raſch will nämlich ſagen, daß Salomo keine der für 


den Menſchen irgend erreichbaren und ihm zugängli— 
chen Vergnügungen ſich je verſagt habe.“ Wenn M. 
Kehuna zu unſerem Worte eine Erklärung aus Aruch 
anführt, (ſ. daſ.) jo muß bemerkt werden, daß dies 


ganz entſchieden auf einem Jirrthume beruht, indem 


ja, wie ſattſam bekannt, der Verfaſſer des Aruch von den 
Midraſchim: „Bamidbar“ „Schir Haſchirim“ und Ko- 
heleth rabba, in welchen eben das fragliche Wort vor: 
kömmt, keine Kenntniß hatte, wie denn auch in der 
That im Artikel dpd, auf welchen M. Kehuna ver⸗ 
weiſt, keine Sylbe von der angeblichen Erklärung 
Aruch's ſich findet. Vergleiche unſere Notiz hierüber 
im Hamagid Jahrg. 17. Nr. 6. S. 53. 


(Debar. r. Abſch. 5.) Die Litera „ ſcheint eingeſcho⸗ 
ben, und das Wort das griechiſche ens „Zutrauen, 
Vertrauen“ zu ſein. „Wer auf einen Menſchen als 
auf ein vergängliches Weſen ſich ſtützt y o) Fix 
up, deſſen Vertrauen iſt ebenfalls ein vergängliches, 
denn es heißt: (Pf. 146, 3, 4) Vertrauet nicht 


auf den Menſchenſohn, bei dem nicht Hülfe iſt. Aus⸗ 


geht ſein Odem er kehrt zurück zu ſeiner Erde, an 
ſelbigem Tage find hin ſeine weiſeſten Entwürfe.“ 
Der Verfaſſer der Matenoth Kehuna glaubt, daß unſer 
Wort die Bedeutung von „men mon“ involvire (s. 


daſ.) was jedoch unrichtig, indem dy = rooare- 


eld nichts Anderes als „Herrſchaft“ bedeutet, was 
aber in der angeführten Midraſchſtelle nicht gut paßt. 


Landau glaubt Muſſafia's Erklärung zu unſerem Worte: 
„pn bp dyn“ verwerfen und dasſelbe durch „Tragfeſ⸗ 


ME. 
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ſel, Sänfte“ wiedergeben zu müſſen 1). Muſſafia hat 
aber vollkommen recht. some kann wol nichts Ande— 
res, als eine Art Kleid bedeuten, indem es zur Erklä— 
rung des Nr n (Ketub. 2, 1.) dient. Nach 
Landau's Erklärung müßte es ja dong deu (Ho⸗ 
falform) heißen? Der griechiſche Urſprung jedoch, den 
Muſſafia dem fraglichen Worte giebt, iſt uns unbe⸗ 


kannt. An goonua hat er wol ſchwerlich gedacht, 


indem durch dieſes die Tracht, Kleidung im Allgemei— 
nen (vergleiche die Wörterbücher) nie aber ein ſpecielles 
Kleid bezeichnet wird. 


(B. Mez. 6, 1.) Hängt nach Aruch mit dem hebräiſchen 
PN zuſammen. ſ. dal. Raſchi erklärt unſer Wort 
durch „ode W mwyb miyn οοο nisy“ „Hiervon — 
bemerkt Beer B. Chananja Jahrg. 3. S. 238. — Hier⸗ 
von weicht Muſſafia ganz ab, und will das Wort von 
dem griech. rreoıyeouıa od. rrsoigeons ableiten, und 
überſetzt es „runde Trompete“; [Muſſafias diesbezüg— 
liche Worte lauten: doppy run po d pe D ihm 
folgte Landau. Wo ſtehet aber, fragt B. mit Recht, 
das Wort „Trompete“ im Texte? — Gehen wir, be— 
merkt B. ferner auf Raſchi's Erklärung doe dwy 
ein, jo ſpringt die Analogie mit dem griech. rocareio- 
x05 „ein rundes, aufrechtſtehendes Stück Holz“ in die 
Augen. Es bleibt dahin geſtellt, ob nicht dieſes Sinn— 
bild der Fruchtbarkeit „bei Griechen und Römern“ auch 
in die jüdiſchen Hochzeitsgebräuche ſich einſchlich. Man 
achtete oder kannte den heidniſchen Urſprung nicht und 


) Deſſen Schlußworte lauten: „92 sw h mj,& ue 192 781 m 
„ren b 12 (ſoll wol heißen: doe) W mon. 


5* 
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hielt nebſt manchen anderen in das Volksleben einge- 
drungenen, zum Theil läppiſchen Hochzeitsgebräuchen 
auch dieſen feſt; zumal man dergleichen Priapusge⸗ 
ſtaltungen auch als Schutzmittel gegen das „böſe Auge“ 
hielt (contra invidentium effascinationes Plin. hist. nat, 
L. XIX. 19.) und dieſer Aberglaube in der talmu— 
diſchen Zeit ſehr im Schwunge war“. 


Muſſafia: „urn dy oo pm Pan wow u e „ 
Er meint wol nichts Anderes als ruoagvrns „Zugie: 
ßer“ von ragayen „zugießen“. Landau überſetzt unſer 
Wort nach Aruchs Erklärung mit „Bader, Bademei— 
er”. „ hal. 


Bedeutet nach Aruch „Die mit den daranhängenden 
Weintrauben abgeſchnittene Rebe“, welcher Erklärung 
Maimuni, Raſch und Bertinoro Ukzin 1, 3. folgen.) 
Muſſafia hat die Worte: „rd wm pd bp "BD - 
Jon nwyp mm3D) Dip” Er hat wahrſcheinlich an per- 
gula „Weingeländer“ gedacht. Landau weicht hiervon 
ganz ab, und überſetzt Ss mit „Traubenkamm“, was 
ſich gewiſſermaßen dadurch rechtfertigen läßt, daß in 
den betreffenden Stellen auf day id unmittelbar 
„ordaw mmopn” folgt. Erſteres alſo eine dem Letztern 
homogene Bedeutung zu haben ſcheint. Raſchi läßt 


) Nach Aruch, Maimuni, Raſch und Bertinoro iſt wol 9 aus 
o entſtanden, welches im Aramäiſchen „binden“ zu bedeuten ſcheint, 
indem „dds doobso“ (Geneſ. 37, 7.) von Pſeudojonathan durch 
„PATE php“ wiedergegeben wird. Maimunis Worte find etwas 
korrupt, dieſelben lauten: „ pan wied odo & 2 0 
pνοοο puiapı non Dον—νονντ mIawR". Pοοοο PEIapı DD giebt 
keinen Sinn. Statt deſſen muß gelefen werden: PD nn yıapm 
d. h. „die Mehrzahl von b iſt po“. 


pam. 


ne 7. 


NW. 


bwe. 


b. 
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merkwürdigerweiſe unſer Wort ſowol Beza 30 a. Succa 
10 b. als Ab. Sara 51 a. unerklärt. 


Erklärt Aruch durch „aba dy dog pep“ Vielleicht 
hängt das Wort nach ihm mit pn4ow „betrügen, täu— 
ſchen“ zuſammen und > mit » verwechſelt. Muſſaſia 
s. v. hat die Gloſſe: dnn pd dy h pb "» 
N D N D np. Meint er vielleicht Yeosyyvos 
„Bürgſchaft leiſtend, ausreichend, tauglich, zuverläſ— 
ſig“? Landau weicht hiervon ganz ab und überſetzt 
Do mit gpeovelw „ ausſteuern, ausſtatten“. ſ. daſ. 


(Schir Haſch. r. z. mpwan pr“) Sit das griechiſche 
rgeoßvs „Geſandter“. ſonſt immer odd = riosoßev- 
776. Das in unſerer Midraſchſtelle vorkommende „or“ 
mochte als Erklärung des Wortes amd an der Rand— 
gloſſe geſtanden haben, und dann mit in den Text 
gekommen ſein. 


„Kern“ Nach Muſſafia: „griechiſch“l. Er meint ov 
„der harte Kern des Steinobſtes, der Olive Haſelnuß 
gl.“ 


„Aufhängen, anhängen, einhängen, zuſammenbinden“ 
Iſt nach unſerem Dafürhalten das aus dem griechi— 
ſchen waiıov „Zaum, Gebiß, Feſſel, Band“ gebildete 
verbum. Demnach muß in den bezüglichen Talmud— 
ſtellen (ſ. Aruch) „PD „ „DD „N 
mit Sin) geleſen werden. 


Syriſch: „Nd“ „miſchen“. Muſſafia s. v. hat die 
Worte: „ayom beson byp m ba “ Meint er viel⸗ 
leicht raxron „feſtmachen, verſchließen“ eigentl. durch 
die Verdoppelung und Miſchung befeſtigen? 
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Bro. Syr. „STD“ Altperſ. „Patikara“ Neuperſ. „Taikar“ 


Armen. „Patker“ = „Bild, beſonderes Götzenbild “. 
(Roediger Chrestomathia Syriaca S. 85.) 


pro 1. Muſſafia: „epd dd op r mm n , Er meint, 
wie Sachs Beitr. 1. S. 94. richtig bemerkt: Pittacium 
griech.. zuerzaxıov; „Keine Blätter aus der Schreibtafel, 
Zettel wie ſie zu kurzen Notizen, auch zu Etiketten auf 
Flaſchen und Gefäßen gebraucht wurden“. ) 


B. 


uu m 1. „Befehlen, Geboth, Befehl“. Es darf nicht unbemerkt 
bleiben, daß „rd“ auch in der Bedeutung „Almoſen“ 
im Midraſch vorkömmt. Vergleiche Wajikra rabba 
Abſch. 34. und ibid. Abſch. 37. geg. Ende: deer 
u = pu ponb „Almoſen zu vertheilen”. 


) Zu Litera D gehört noch der folgende Artikel: 
ip. Iſt der Plural vom ſpyriſchen SD „Küchlein, Heine junge 


Vögel“ (pullus avium) und follte AND heißen das “ nach 
jedoch wurde elidirt. Das arabiſche m (l. Farrudschun) 


hat diejelbe Bedeutung. Wenn Aruch s. v. bemerkt: „wa 
v D de W by“ fo braucht man keineswegs mit Jel⸗ 
linek im Sefath Chachamim S. 36. 8d in id zu emen⸗ 
diren, ſondern es hat einfach das“ geitrichen und dafür ein 9 
geſetzt zu werden. 


dsp. 
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(Schek. 3, 2.) Hat dieſelbe Bedeutung wie Py r 
„Mißgünſtiger“. Im Aruch kömmt unſer Wort nicht vor. 


„Anfügen, vereinigen“. Im Arabiſchen heißt „anD“ 
u. A. „20 (l. Sarabun) „collectus, congregatus fuit), 
der urſprünglichen Bedeutung der Wurzel ' „zuſam— 
mendrängen“ „nahe ſtehend“. (Praetorius Beiträge 
zur Erklärung der Himjariſchen Inſchriften S. 8., 
Aus 2D dürfte nun auch unſer u durch Verwech— 
ſelung des ‚d mit & und des I mit dd entſtanden ſein. 


p. 


„Tradition, Ueberlieferung“. In Miſchna und Tal— 
mud werden nicht ſelten auch die Worte der Prophe— 
ten „zy 37” genannt; worauf jedoch weder von 
Aruch noch von Muſſafia und Landau aufmerkſam 
gemacht wird. Was die Toſafoth (Taanith 15 a. an: 
geführt von Lippm. Heller Taan. 2, 1.) bezüglich der 
mbap 937 geltend machen, daß man nämlich unter 
denſelben nur die eine Mahnung, Warnung und Zu— 
rechtweiſung enthaltenden Worte der Propheten zu 
verſtehen habe (j. daſ.), iſt nicht ſtichhältig, wie man 
ſich aus Roſch Haſch. 7a. 19 a. überzeugen kann. 


So lieſt Aruch in all den von ihm angeführten Tal— 
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AP. 


Sup. 


mud-Stellen ; in unſern Talmudausgaben jedoch heißt 
es überall „Yp“ (mit Reſch nachkdem Daleth). Es 
dürfte dies gebildet fein aus dem arabiſchen MP (die 
Buchſtaben TI transponirt.), welches „ſchneiden, ab= 
ſchneiden, wegſchneiden“ bedeutet, was in den bei 
lichen Stellen gut paßt. 


(ed. Basel p 2.) „Hoffen“ Es darf jedoch nicht unbe: 
merkt bleiben, daß der Piel „mp“ in der Peſikta d. 
R. Kahana 193 b. in der Bedeutung von „verſam— 
meln, ſich zuſammenthun, zu einander geſellen“ genom⸗ 
men wird. So die Iſraeliten in den Synagogen und 
Lehrhäuſern ſich verſammeln, geſellt auch die Schechina 
des Allheiligen, gelobt ſei er, ſich zu ihnen“. Vergleiche 
daſ. Buber „dppn my“ Schlgw. mp der ar 55. 


Jeruſch. Peſ. 1, 4.: many Won „Weizen, die auf | 
einem Abhange, auf einem abſchüſſigen Orte wachſen“. 
(S. daſ. den son nd) Halten wir für das griechiſche 
xarapsons „Abhang, abſchüſſig“. Es iſt alſo = dp 
( mit 3 verwechſ. und die Buchſtaben transponirt) 
das im Talmud Babli häufig vorkömmt, und das 
Muſſafia durch die Worte erklärt: „yd dpd Y hb 
mm pod dpd nbynbo ]] S. Aruch ddp 1. 


bop. (Wajikr. r. Abſch. 35.) Iſt vielleicht aus custos „Hüter, 


Wächter“ entſtanden. Daß unſer Wort in der That 
„Wächter“ bedeutet, geht aus dem ibid. darauffolgen⸗ 
den „y »awa“ unwiderleglich hervor. Der Verfaſ⸗ 
ſer der Matenoth Kehuna führt zu unſerem Worte 
aus Aruch die Erklärung „hy mb F ο]m pon“ 
an, die ſich aber bei ihm nicht findet. Auch iſt ſie 
ganz unrichtig, weil es in der angeführten Stelle; 


po. 


yup. 


pp. 
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„ -.] 12 sen“ heißt, während es ja nach jener 


Erklärung „ma“ od. m Ppyn u. ſ. w. heißen müßte. 


(Debar. r. Abſch. 3.) Muſſafia hat dieſes Wort nicht. 
Es iſt das lateiniſche carus „werthvoll, theuer“, wofür 
ibid. das „pop man ob“ deutlich ſpricht. Der 
Verfaſſer der Matenoth Kehuna, der die Etymologie 
unſeres Wortes nicht kennt, ſchwankt in der Erklärung 
desſelben, indem er es durch „ra (?) n Y.“ 
wiedergiebt. ſ. daſ. 


Das arabiſche „p“ bedeutet „Eire diminue, diminuer“ 
(Chier Vocabulaire z. Lokmanns Fabeln S. 42.) „ver⸗ 
mindert werden, vermindern“. Davon ſtammt nun 
wahrſcheinlich „DT 772” (Rad. p)) „Zur Ader laſſen“ 
eigentl. „das Blut vermindern“ und: AP „Aderlaß“ 
eigentl. „Blutverminderung“. Siehe übrigens Luzatto 
Zuſätze zum prryaw Anden ed. Roſenkranz Wien 1859. 
119 a. 


Peſikta d. R. Kahana 74 a.: „map p y Dο Sowol 
Muſſafia als Landau ſchweigen über die Etymologie 
dieſes Wortes. Es iſt cutis griech. bros = Leder, 
Haut, Fell“. vrgl. die Zitate Aruch s. v. 


Bedeutet ganz jo wie das arabiſche yup „Schneiden, 
durchſchneiden, über etwas ſetzen“ (trajicere.) 


(Debar. r. Abſch. 3.) Erklärt M. Kehuna richtig durch 
„yy“. Wenn er aber unſer Wort mit „Amop” in 
Zuſammenhang bringt, ſo beruht dies auf einem Irr— 
thume. Es iſt das einfach in * zu emendiren: 
„pep“ und durch das griechiſche zuudern „Verur— 


pbdehp. 


pop. 


Don, 


upp. 
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theilung, Strafe bei. Geldſtrafe“ wiederzugeben. Ver⸗ 
gleiche Aruch Art. Pyop. 


(Wajikr. r. Abſch. 26.) Dürfte zuſammenhängen mit 
dem arabiſchen D „edel ſein“ (. Karimun) 
„edel“ y d. Karamun) „Adel, edle Geſinnung“, 
und „ für » ſtehen wie öfters. Vergleiche jedoch 
Muſſafia und Landau s. v. pnbp. 


(Jeruſch. Megill. 3, 1.) Halten wir für claus trum 
„Schloß, Riegel auch Behältniß“. was in unſerer 
Stelle einen guten Sinn giebt. 

Plur. dp (erb z. Midraſch Echa rabba) Nehmen 
wir = opb (die Buchſtaben ph transponirt.) und 
halten es für das griechiſche Taxos „Loos“, das durchs 
Loos Zugefallene“. Aruch indeß lieſt in der angeführ⸗ 
ten Midraſchſtelle: „dogep“ (ſ. Art. oabp) das Sachs 
Beitr. 1. S. 162. in dpd KA “ dos“ emendirt 
die in unſern Midraſchausgaben vorkommende Leſeart: 
„oe ſcheint jedoch die einzig richtige und authen— 


tiſche zu ſein. 


(Jeruſch Peſ. 7, 7.) „Grube“ Iſt wahrſcheinlich aus 
pon (Kohel. 10, 8.) entſtanden. (a verwechſ. mit ’p 
und der dritte Radicalbuchſtabe doppelt geſetzt). 


p ıp mp. „Früher“ d. h. „Bevor Jener es gejagt hat“ findet 


SPP. 


ih Wajikra rabba Abſch. 31. geg. Ende. ſ. d. 


Wird von Landau wiedergegeben durch „Genealogie“ 
Es iſt aber wie Sachs Beitr. 1. S. 162. richtig bemerkt, 
nichts Anderes als das griechiſche xagaxvie (ö für N 
wie öfters) = „Gepräge, Form, Bild“. Vergleiche auch 
Buber dypry any zur Peſikta d. R. Kahana 83a. 


ND 2. 


nebft Rektifizirungen M. J. Landau's. 75 


(Eſth. r. 1, 1.) Bedeutet nach dem Kontexte, wie M. 
Kehuna z. St. richtig bemerkt: „dy d“ Es muß 
daher „Popp“ od. „pdp“ uves „Tafel, Buch“ gele⸗ 
ſen werden. 


„Obenauf ſchwimmen, leicht, billig, gemein“. Iſt vers 
wandt mit dem arabiſchen: em „leicht, billig ſein“, 
vergleiche die Stellen im Aruch. 


pp. Muſſafia: ra br by mamm v bg D. Er hält 


Popup. 


Jopp. 


nämlich das Wort für ein Kompoſitum aus xzeyadn 
„Hauptperſon, Oberhaupt“ und zAnzwo „Der Rufende, 
Herold, Gerichtsbote“. 


(Schir Haſch. r. z. dig nn) Sit wol exercitus 
„Heer, Heeres-Gefolge“, und giebt in der angeführten 
Stelle einen guten Sinn. M. Kehuna jedoch erklärt 
unſer Wort durch „dr“ hinzufügend: Y da dn p 
„Es habe dieſe Bedeutung auch im Arabiſchen“. Was 
uns aber unbekannt. 


Erklärt Muh durch „on d“ Es iſt wahrſcheinlich 


aus dem lateinischen coquo, coctum „kochen, baden, 


np. 


BNP. 


überh. durch Feuer zubereiten“ entſtanden. Alſo: Im 
Feuer gebackenes Brod. 


In der vom Aruch angeführten Midraſchſtelle (Ber, r. 
Abſch. 86.) möchten wir ſtatt pp (mit Reſch) „mp“ 
(mit Daleth) leſen, und es für das ſyriſche ND D 
verwechſ. mit „) halten, welches „Becken, Topf“ be: 
deutet. In unſern Midraſchausgaben ſtehet übrigens 
„dr yp“, wie bereits Muſſafia bemerkt. 


Wajikr. r. Abſch. 22.: „ara Nwop b)“ Halten wir 


DE EN ANRRER DR? 7 PTR ORTEN WR NEE, BE AR, 
r 4 er re F r 
x d - 4 x 1 5 5 = 
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ph. 


pp. 


2. 


für die aramäiſirte Infinitivform von xasow od. xXagı- 
row „Sich der Freude, dem Vergnügen hingeben, ſich's 
lieblich, angenehm machen“. M. Kehuna z. St. giebt 
unſer Wort wieder durch „rde mb” ſ. daſ. 


Halten wir für das griechiſche oxorew — ſpringen, 
hüpfen“. 

Iſt nach Muſſafia nicht „xueos“ wie Landau angiebt 
(dieſes bedeutet „Schwindel, Betäubung, tiefer, todtähn⸗ 
licher Schlaf“ wovon zagsoue: „in einen tiefen, feſten 
Schlaf verfallen, ganz betäubt werden“. Vergleiche die 
Wörterbücher.) ſondern xeoxic „Bei dem alten auf⸗ 
rechtſtehenden Webeſtuhle ein Stab, mit dem man die 
Fäden feſtſchlug überh. das Gewebe“. Vergleiche die 
Stellen Aruch s. v. 


(Echa r. z. Nod Mob) Sit das lateiniſche calceus 
„Schuh“ und ſteht für „pombp’ (5 mit m verwechſ. 
wie öfters.) 


„Kopf, Haupt“. Iſt wahrſcheinlich das griechiſche xo- 
o „Wirbel am Haupte, Scheitel und das Haupt 
ſelbſt“. Das von Aruch s. v. angeführte „derppyp“ 
bedeutet im Syriſchen „Hirnſchädel“. 


Y. 


Muſſafia: „vad y po m pr “ Er hat viel⸗ 


ann. 


NA. 
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leicht an 0% 0, 66 οννν, „Ein gleichſeitiges Vier— 
eck, das lauter ſchiefe Winkel hat“ gedacht. 21 (Fo: 
ma 4, 3. und in den Parallelſtellen)? wäre demnach 
durch „rhomboidförmige Säule“ wiederzugeben. Bers 
tinoros Erklärung: (Soma J. c.) was ber r r 5 
p dex Scheint indeß ſinnentſprechender zu ſein. 


(Berach. 82 a.) Scheint aus dem aramäiſchen und 


ſyriſchen N NE (urgl. die Targumim und Levy 


Chald. Wörterb. Bd. 1. S. 320.) per metathesin ent⸗ 
ſtanden zu ſein, und wie dieſes „Fürſt, Befehlshaber, 
Anführer“ zu bedeuten. Wenn die Toſafoth z. Sabb. 
147 a. das daſelbſt vorkommende „con“ gleich 
„Oper“ nehmen (j. dal.) jo denken fie wahrſchein— 
lich an unſer Wort, und es muß daher „yy“ 
(mit Waw) geleſen werden. Raſchi's Erklärung: 
„po dry) by den“ iſt nicht ſtatthaft. Vergleiche 
Aruch s. v. p) 1. | 


Wajikr. r. Abſch. 20.: „anna ma by m’ Hierzu M. 
Kehuna: „() den p by We.“ Es iſt aber wahr: 
ſcheinlich die richtige Leſeart: xn (ui) „Sohn der 
Erbſchaft od. der mich beerben ſollte“, da ja Sara, 
wie aus Geneſis 21, 10. deutlich hervorgeht, auf die 
ihrem Sohne Jizchak dereinſt zu Theil werdende Erb— 
ſchaft beſonderes Gewicht gelegt hat. 


(Wajikr. r. Abſch. 26.) Bedeutet nach dem Zuſammen⸗ 
hange, wie M. Kehuna z. St. richtig bemerkt „lauern, 
auflauern“. Im Aruch kömmt unſer Wort nicht vor. 


(Debar. r. Abſch. 6.) „Alter“. An die Schriftworte 
Miſchle 1, 9. anknüpfend ſagt der Midraſch: Die To⸗ 


My. 


navy 1. 


Aw. 


ID, 


. 
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x 7 3 23 
% > % 2 29 


E = 3 * 


2 * , 9 5 5 8 2 
„ r en nn 1 3 — 
8 a * 


gumiſtiſcher Wörter 


rah gereicht Ty en zur Zierde deinem Alter“. Ver⸗ 


gleiche M. Kehuna z. St.: „ner hab ob r 
D wm e er N. 


. 


Jeruſch. Kilajim 32 a.: „/ mama‘ Möchten wir 
leſen: „mes“ (mit Sin) und es nehmen = dps 


ca für p wie öfters) von Pe (Jeſ. 3, 16.) aramäiſch 


und ſyriſch Pd „umherſchauen, umherblicken, auf Et⸗ 
was einen prüfenden betrachtenden Blick richten“. 


Iſt ſyriſch und bedeutet nicht „Fichte“ wie Landau 
überſetzt, ſondern „Lorbeerbaum“. 


Das im Targum z. 1. Kn. 18, 27. vorkommende 
‚mes sonen“ bedeutet nicht „beſchäftigt ſein“, 
wie Landau glaubt, ſondern „geſtoßen, verfolgt werden“. 


Es iſt wie Levy Chald. Wörterb. s. v. richtig bemerkt, 5 : 


aus n „hſtoßen, fortſtoßen“ entitanden, indem näm⸗ 


lich demſelben nach Abwerfung des J ein 7 vorgeſetzt 
wurde“. 


Muß heißen: u (mit Reſch) gleich dem ſyriſchen 
N „wachen“. 


Landau: „Ruhetag“. Nach Aruch jedoch, dem Raſchi 


MV. 


. 
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(Megill. 13 b.) und Muſſafia folgen, muß unſer Wort 
wiedergegeben werden durch „Notaricon von DIN rode 
(heute iſt Sabbath)“ ſ. daſ. 


Dürfte aus m = ppi „reinigen, läutern“ gebildet 
ſein, und das r zur Bezeichnung der Schafel-Form 
dienen. Möglicherweiſe jedoch iſt es korrumpirt aus 
dem ſyriſchen ' Afel: „d“, welches „waſchen, 
reinigen“ bedeutet. (S. Roediger Glossar. ad. Chres- 
tom. Syriac. s. v. u) 


„Axelhöhle“. Syriſch: „REN dasſelbe. 


Dieſes Nomen proprium, das ſich häufig im Talmud 
Jeruſchalmi findet, ſcheint = pode (Jeruſch. Joma Sb. 
Succa 4, 6. und ſonſt. Ossianus (Oſſian) und die 
Litera & elidirt zu ſein. Möglicherweiſe iſt auch der 
Name des bekannten Amoräers im Talm. Babli: ( 
Wie nichts Anderes als eine Abkürzung von pn = 
Ossianus, und daher ie (mit Sin) zu leſen. Daß 
die Lehrer des Talmud nicht ſelten fremdſprachliche 
Namen führten, beweiſen zur Genüge die Nomina pro- 
pria: DWWIN = Antigonos. deo = Symachus. 
dd d = Philippus do = Romanus (die zwei Letz— 
tern, wenn wir nicht irren, nur im Talmud Jeruſchalmi) 
ꝛc. ꝛc. worüber auch Letteris Anmerkung in Joſeph 
Hacohen's Nn pyy ed. Wien 1852 S. 19. zu ver⸗ 
gleichen iſt. 


So lieſt Aruch in der von ihm angeführten Bereſchith 
rabba⸗Stelle (vrgl. Muſſafia s. v.) Es dürfte dies aber 
ein lapsus calami, und dafür mw „Grube“ zu ſetzen ſein. 


Das im Talmud bei Gelübden vorkommende „pm 


Sr 1. 


PN. 


ND. 


bonn” iſt ohne Zweifel aus dem ſpyriſchen r W, 
ND „Sich entſchul digen“ gebildet, und bedeutet dem: 
nach „Sich ob des gethanen Gelübdes entſchuldigen, einen 
Entſchuldigungsgrund vorbringen, in Folge deſſen das— 
ſelbe vom Rabbiner annulirt werden kann. 


Das verbum dr bedeutet „verbinden“. Vergleiche die 
vom Aruch aus Moed Katan 22 b. angeführte Stelle. 
Vergleiche ferner Peſikta d. R. Kahana 113 a.: pr 


pd „in Ketten gebunden“. Es iſt wahrſcheinlich 


aus dem Subſtantiv rr) „Kette“ entſtanden, und 
dient im Talmud (M. Katan 1. c. vergleiche auch ibid. 
26 b. und ſonſt.) zur Bezeichnung des loſen, unregel— 
mäßigen Zuſammennähens zum Unterſchiede von „ind“, 
welches das feſte, regelmäßige Zuſammennähen bedeu⸗ 


tet. Originell iſt die Erklärung, die Lippmann Heller Moed 


Katan 3, 6. zu unſerem Worte giebt: „pred dr 9 
(2). H Hy wm d an nun he born p] Y bar 


Landau falſch: „(Name des Fittichs)“ Nach der vom 
Aruch angeführten Ber. rabba⸗Stelle hat man ann 
— a8 dw „Er hat ſich mit „Schwingen od. Fittigen 
verſehen“ ke nehmen, worüber Eliah Misrachi's Gloſſe 
z. Raſchi Geneſ. 14, 2. zu vergleichen iſt.!) 


„Verbannen, anathemiſiren, ausſchließen“. Hängt viel⸗ 
leicht mit dem arabiſchen drr „läſtern, beſchimpfen“ 


1) Es iſt aber auch möglich, daß der Midraſch meint: Es ſei Wr 
= WKO (Die Hifilform vrgl. 777085 Job 39, 26.) „der da ſich auf: 


ſchwingt“. In unſern Midraſchausgaben (Ber. r. Abſch. 42.) heißt es 


übrigens nicht wie bei Aruch „dy 8p“ ſondern „& id r 


wo!“. 


r 


. S 


r ST Be > ER Ener ZUR 
** n een 
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zuſammen, indem durch das über Jemanden verhängte 
Anathem, demſelben ein Schimpf angethan wird. 


pen Levy Chald. Wörterb. Bd. 2. S. 499.: Schindafin wahrſch. 


7. 


ww. 


NH 1. 


nn 4. 
1 


pw. 1. 


eine Art koſtbarer Hölzer“. hinzufügend: mögl. Weiſe 
ſteht unſer Wort für „ver vu“ Er hat jedoch über: 
ſehen, daß letztere Erklärung ſich bereits bei Muſſafia 
8. v. findet, deſſen Worte lauten: „n wa m“ 


„Riemen, Schleife“. Iſt nach Muſſafia das lat. Sinus 


ſ. daſ. Landen in der Anmerkung. Vielleicht jedoch 


liegt unſerem Worte das hebr. dw (1. Kön. 18, 26.) 
„gürten, feſt anſchließen“ zu Grunde. 


Für das von Muſſafia aus dem Targum z. Miſchlé 
30, 19. angeführte „yy y“ muß es richtiger heißen 
„ 5p“ Ny iſt ſyriſch und bedeutet „Fels“. 


„Spahn, Splitter“. Iſt verwandt mit Nr Vergleiche 
NO N (Horioth 11 a.) das Aruch s. v. mw 4. 
durch pn id bp erm wiedergiebt.“ 


Muſſafia giebt dieſem Worte griechiſchen Urſprung. 


Meint er vielleicht „orweis“? Dieſes bedeutet aber 
„geflochtener Korb“ und nicht „Kaſten, Kiſte“ (m me) 


wie Muſſafia hat? 


(Aruch ed. Basel rw 19.) Landau: „Sprache“. Nach 
dem vom Aruch zitirten Targ. Jeruſch. jedoch hat man 
unter dym dn ann new (Geneſ. 11, 1.) „die hei: 
lige Sprache“ (memp )) xα eEoyyv zu verſtehen. 
ſ. dal. 


(Aruch ed. Landau unrichtig: dr) Fr plur. Pur 


L. Eisler Beiträge ꝛc., II. 6 


\ 
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(vrgl. die Stellen im Aruch) dürfte eutſtanden fein aus 
dem hebräiſchen NW (Jeſ. 5, 6. 10, 17.) „Dorn, Diſtel“. 


u) ww 3. Muſſaſia. „p 529 m moba . Er meint osuod 


mw. 


W. 


pw. 


„Seil, Kette, Feſſel, Band“. 


Landau: „Thal“ Muß hinzugefügt werden: „Nach 
Manchen (ſ. Aruch s. v.) N. pr. eines in Paläſtina 
bekannten Ortes“. n 


Nathans diesbezügliche Worte lauten: ud DEN Im 
Dον MIN. N IDDIANT de T NMINI . Ar 
[Dieß die richtige Leſeart, die ſich denn auch im Aruch 
ed. Basel findet, nicht „mon“; wie in der Prager 
und Lemberger Edition] o me mannDı Hm nn by 
nm mubp bymer ba mb . Demnach muß 
mw’) mit Landau durch „trauern, girren“ wiederge⸗ 
geben werden. Warum Levy Chald. Wörterb. Bd. 2. 
S. 518. d para „wie die ausgelaſſene (ſchwel⸗ 
geriſche) Taube“ überſetzt, iſt uns unbegreiflich. 
Die Taube, deren Junge man genommen hat, wird 
doch nicht ausgelaſſen, ſchwelgeriſch ſein?? 


„Ader, Faden“. Hängt wahrſcheinlich zuſammen mit 
dem hebr. P (Geneſ. 14, 23.) „Band“. P. (Jer. 
2, 23.) „ſich durchwinden, durchſchlingen“. 


N . Landau: „Schlüpfrig ſein, Schlüpfrigkeit“. dy 


bedeutet auch „Ufer“ (wahrſcheinlich ſo genannt, weil 


) Möglicherweiſe hängt unſer Wort zuſammen mit dem hebr. (z) 
no [Ser. 16, 5. Rad. n mit ? verwechſelt und die Buchſtaben 
transponirt.] „Haus der Trauer“. Ueber u vergleiche Aruch s. h. v. 
und Kimchi z. Jer. I. e. or 


der Boden nahe am Strome ſchlüpfrig iſt.) Vergleiche 


„Nu amp” (Bab. Kama 29 a.) das Aruch durch 


„um per“ wiedergiebt. ſ. daſ. 


n. 


Landau: „Verderben, tödten, zerſchmelzen“. Keine 
dieſer Ueberſetzungen iſt jedoch zutreffend. Wenn 
man die betreffenden Targumſtellen nachlieſt, jo über: 
zeugt man ſich, daß unſer Wort nichts Anderes als 
„ziehen, ſchleppen, überliefern, preisgeben“ bedeuten 
kann, worüber Levy Chald. Wörterb. s. v. zu ver— 
gleichen iſt. 


„Krone“. Hält Muſſafia für lateiniſch, was wir aber 
in den Wörterbüchern nicht gefunden haben. Vielleicht 
it bei Muſſafia y pred in „e p“ zu emen⸗ 
diren? Da unſer Wort in den Targumim wiederholt 
ſich findet, und NINN od. dar) im Syriſchen en 
„Krone“ bedeutet. 


(ed. Landau: m) Syriſch: am „erſtaunen, ſich ver 
wundern“. Vielleicht jedoch iſt auch im Talmud und 
Midraſch überall ſtatt d um (vrgl. die Stellen im Aruch 
und ſonſt.) „(h) r“ zu leſen, und dürfte die Ver⸗ 
wechſelung des Amit »in der Aehnlichkeit des Letztern 
mit dem ſyriſchen Reſch: „“ ihren Grund haben. 

| on 
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(Ruth r. Abſch. 6. Koh. r. z. W. man a1) „Noch 


mals“ = Im mit „ paragogicum. 


Muſſafia: „dd n ınpwn pn ounn“ „pen y“ 
findet ſich nirgend in der Bibel — Es iſt dies aber ohne 
Zweifel ein lapsus calami ſtatt deſſen es heißen muß: 
“ “anna vy mb ( 7 eh pn Tom Dumm, 
Er meint nämlich den Targum Jeruſchalmi, der auch 
„pen wen bu’ (Geneſ. 3, 16.) durch „win Pya r 
7m“ [Onkelos: rden] wiedergiebt. Das Wort 
ſcheint mit „en“ zuſammenzuhängen und das x eli- 
dirt zu ſein. Bei Levy Chald. Wörterb. , wir 
dasſelbe nicht gefunden. 


T. (Echa r. z. don dh m yba) Möchten wir = dn 


NY. 


FB. 


(n verwechſ. mit m). nehmen und darunter einen 
Volksſtamm: „die Theſſalier“ verſtehen. Die alten 
Thessalier galten bekanntlich für ſehr kühn und außer⸗ 
ordentlich tapfer, und der Midraſch ſcheint daher mit 
„Nyo hn pte ag peo n“ ſagen zu wollen „daß 


die Einwohner von Kefar Schichlaim ihre Söhne zu 


kühnen und tapfern Männern den Theſſaliern gleich 
erzogen und herangebildet haben. An „dh“ mit M. 
Kehuna (ſ. daſ.) iſt nicht zu denken. 


Dieſes Wort, das ſich wiederholt im Talmud Jeru⸗ 


ſchalmi findet ) it = dope und die Litera & elidirt 


wie öfter. 


(Jeruſch. Sabb. 7, 2.) „Verbindung“. Rad. dn = DNA 
„verbinden“. Vergleiche ode „Zwillinge“. 


Y Vergleiche Erub. 1, 1. 6, 1. Peſ. 1, 1. und ſonſt. 


10 
D>N. . 1 Ber. 51 5 Sunn. im 200 8 por. Raſchi 
erklärt das Wort, nach Rn Kontexte durch „man“, 
Vielleicht hängt es mit dem hebräiſchen dd (1. Sam. 
2, 36. Jeſ. 14, 1.) „ſich zugeſellen, ſich verbinden, 
anſchließen“ zuſammen, wonach die Buchſtaben trans⸗ 
ponirt, und das in vor dem 2 als Litera formatio nis 
zu betrachten wäre. 


dcn 2. Muſſafia: „pn pn prix „e nd) hy Y D 
. vo e eee nr ebe “. Er meint nämlich 1 
umgös toAuieıs „wagend, kühn, verwegen, dreiſt, frech“. 
por pre alſo: „kühne, dreiſte, verwegene Brüder“. ) 


ö Em. Muſſafia: par Inner ye mb Dem D orn ınbe 
don pd u hn N. eb . . . dn ,.) po 
N Do“ Es iſt aber auch möglich, daß „drm“ eine 
Transpoſition von dem in Eſra wiederholt vorkommenden 
„t- demnach müßte „Or- geleſen werden. 


bon. (Ech. N , n) Möchten wir = ph 
nen ih für m wie öfters.) und es in Teuros ποννẽ 
Hangeſehene Stadt“ auflöſen, was daſelbſt ſehr gut paßt. 


3 Un. eine Taubenart“ Landau will darunter „die Kropf: 
f taube“ verſtanden wiſſen. ſ. daſ. Chull. 62 a. wird 
— wie Levy Chald. Wörterb. Bd. 2. S. 547. s. v. 


99 Von Muſſafia wird Targ. Jeruſch. II. z. Geneſ. 49, 5. angeführt; 
im Targ. Jeruſch. I. jedoch fehlt das Wort „pz“, was wir denn auch 
N „i die richtige Leſeart halten. „a“ dürfte wol früher als muth⸗ 
3 . maßliche Erklärung des Wortes pod an der Randgloſſe geſtanden haben, 
und dann irrthümlicher Weiſe mit in den Text des Targ. Jeruſch. II. 
gekommen ſein. 
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DM 


n. 


don bemerkt — don zu den kleinen Tauben (Im v5) 
gezählt im Gegenſatze zu pom „Turteltaube“. Dem: 
nach dürfte bei Pſeudojonathan, der dyn Im (Geneſ. 
15, 9.) durch „w 2 bsom Nor’ wiedergiebt „ 
v“ (richtiger: w ) als Erklärung des Wortes dd 
zu betrachten ſein, die früher an der Randgloſſe ge— 
ſtanden, und dann mit in den Jonathan-Text gekom⸗ 
men ſein mochte. | 


Ueberſetzt Landau ganz willkürlich mit „Thierhüter“. 


Die Etymologie des Wortes iſt freilich dunkel; ſo viel 
jedoch geht aus dem Zuſammenhange Dan. 3, 2, 3. 
mit Evidenz hervor, daß „er“ „durch Amt und 


Stellung hervorragende Perſönlichkeiten“ bezeichnet, 


wie denn auch Muſſafia dasſelbe aufzufaſſen ſcheint, 


der die Worte hat: „d pay“ Vergleiche auch die 


Bibelausleger Dan. J. e. 


Hält Muſſafia für griechiſch und erklärt es durch 
„Mpwm e mm‘ An welches griechiſche Wort er ge: 
dacht hat, iſt uns unbekannt, auch kann din weder 
„Pfoſte“ mm) noch „Schwelle, Oberſchwelle“ (prey ep) 


bedeuten, da es bei dem Targumiſten Jonathan die 


Ueberſetzung von „up“ (Ez. 27, 6.) if. Richtig 
Landau und Levy: „Balken, Tram“. Die Etymologie 
des Wortes iſt jedenfalls dunkel, wenn Landau da: 
ſelbe mit Ioaußn in Zuſammenhang bringt, ſo iſt zu 
bemerken, daß dieſes in den griechiſchen Wörterbüchern 


nicht vorkömmt. Möglicherweiſe jedoch iſt oon wie 


Levy glaubt = trabs (3 mit o verwechſ.) das „Bal⸗ 
ken“ bedeutet. 5 


Muſſafia: „dyn d n d om n “ An wel⸗ 
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ches lateiniſche Wort er gedacht hat, vermögen wir 
nicht anzugeben. Vielleicht jedoch iſt mm prey in 


„pr“ zu emendiren, da bonn = Taſche, Beu⸗ 
tel in den Targumim wiederholt ſich findet, und auch 
das ſyriſche NO dieſe Bedeutung hat. 


plur. mon Wird von Aruch durch „ud dy mymm’ 
erklärt ſ. daſ. Es liegt nämlich dem Worte die Radix 
de „binden, knüpfen“ zu Grunde; das » jedoch iſt 
elidirt, ID transponirt und der dritte Radicalbuch⸗ 
ſtabe doppelt geſetzt. 


Möchten wir für das griechiſche „„soosw“ halten, wel⸗ 
ches „Lärm machen, laut ſchreien, ertönen laſſen, hö— 
ren od. laut werden laſſen“ bedeutet. Vergleiche die 
Stellen Aruch s. v. 


Muſſafia: „id ow „“ Vielleicht jedoch iſt vpm aus 
x0w0005 „Krug“ per metathesin entſtanden. 


Landau: „Geſchrei, Lärm“. In der vom Aruch ange: 
führten Midraſchſtelle heißt es aber: vord dun pd 
mwb „ „Das Wort rewe habe in der Schrift eine 
dreifache Bedeutung“ nämlich: „nben, ab, F.“, 
demnach muß dasſelbe wiedergegeben werden durch: 
„Leiden, Drangſal, Geſchrei, Lärm, Verwirrung, Tu⸗ 
mult, Finſterniß, Dunkelheit“, da ja nur dieſer Deu⸗ 
tungen wegen, die vom Midraſch dem bibliſchen 
„Feen“ vindizirt werden, Nathan es in ſein rabbi⸗ 
niſch⸗aramäiſches Wörterbuch: „Aruch“ aufgenommen 
hat. 


Das Bab. Bathr. 146 a. vorkommende „pr“ er: 
klärt Aruch durch „mit einer Naſenkrankheit Behaftete”, 
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Aceichtigungen zum 1. Theile der Beiträge, 
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Die Bemerkung, daß None 1. mit dem hebräiſchen 
day (Job. 30, 25.) verwandt ſei, rührt nicht von Yan: 


dau, wie wir daſelbſt irrthümlich angaben, ſondern 


von Muſſafia her. Vergleiche Art. day. 


bon ift nicht das griech. 5 570 „Sklave, Diener“. Es 


ſtammt vielmehr vom arabiſchen 5 97 „niedrig, un: 


terworfen, gehorſam ſein“ 5 — „Diener, Unterthan“ 


wovon auch das ſyriſche 97 = ministravit NPD = 


Famulus, 


wa 2. iſt nicht dos od. dos, wie wir daſelbſt nach 
Muſſaſia angaben, ſondern das ſyriſche N') pers. 
8 = „Gabe, Geſchenk“, worüber Roediger Chres- 
tomathia Syriaca S. 40. zu vergleichen iſt. 


“man hat mit xißwros nichts zu Schaffen. Es iſt nichts 


Anderes als das ſyr. dran arabiſch: e (l. 
Chabijatun) = Tonne, Faß, Pipe. 

7 , 
jo 3. hängt mit 596 „Neid“, wie wir daſ. nach 
Muſſafia angaben, nicht zuſammen. Es iſt nichts An— 
deres als das ſyr. v „neidiſch, eiferſüchtig ſein“, wo⸗ 
von Nab „Eifer“. dn „Eiferer, Zelot.“ 


x 8 
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derten zum 1. ele bir Beiträge. 


Daß wid Sota 7, 3, 5. fo viel wie pw bedeutet, be 5 


merkt ſchon J 9 im „pod hn“ 8. h. v. 
Hier ſei nur noch hinzugefügt, daß das Kompoſitum 
„Wi“ in Bamidb. r. Abſch. 4. getrennt erſcheint, 
nämlich: „78 89“ worüber M. Kehuna daſelbſt zu 
vergleichen iſt. 


Die von Muſſafia np 1. beigefügte Erklärung: yd pay 
n beruht, wie uns inzwiſchen klar geworden, fei- 
neswegs auf einem Irrthume. Wir leſen: N = 
mp (Das Dageſch Forte im m zum Erſatze des feh⸗ 
lenden J und halten es für gleichbedeutend mit do 
(die Buchſtaben transponirt) xövvaoos lat. Cynara 
„Eine eßbare diſtelähnliche Stachelpflanze“, worüber 
Muſſafia und Landau s. v. dp Sachs Beitr. 1. S. 
110. Beitr. 2. S. 194. ſowie Conversations-Lexicon 
Brockhaus Art. Artischocke zu vergleichen ſind. 


3. Zu up Muy iſt 117 e daß in der Parallelſtelle 


Jeruſch. Berach. 4, 7, 4. dafür zu leſen 152 pru N 
Dp AI2) Aroma τννν hn. 


Muſſafias Erklärung zu dem Worte pe: Es ſei das 
griechiſche sůyy „Lager, Nachtlager, Herberge“ iſt 
nicht richtig; es ſtammt vielmehr vom arabiſchen we 


„ſich wohin zurückziehen, einkehren“, worüber Caspari's 


Grammatik der arabiſchen Sprache S. 393. zu ver⸗ 
gleichen iſt. 


Unſer verehrter Freund, der oben S. 29. genannte 
Herr Jacob Reifmann, ſandte uns bezüglich des erſten Theils 
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Berichtigungen zum 1. 60 15 der Beiträge. 


unſerer Beiträge, einige Berichtigungen und Ergänzungen zu, 


die hier eine Stelle finden mögen: 
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zu den Werken, die einem Oeſterreicher nur ſchwer zugänglich ſind. Dies 
hat nun auch von den in Rußland erſchienenen „doe n“ zu gel: 
ten, in welchen ſich nach einer Bemerkung im Hamagid (Jahrg. 19. S. 
114.) unſere in derſelben Zeitſchrift (Jahrg. 19. S. 77.) zu der Talmud⸗ 
ſtelle: Or Fi & Dr 89 Torn >yo mym (Temura 16 a.) gege⸗ 


bene Erklärung befinden ſoll. 
E 


) Vergleiche auch Luzatto Oheb Ger S. 111. nd pub > 


pn by (temere, prehendere)“. 
| E. 
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9 eſcagen Freunde ermö glicht e ſein Werk über den Aruch, 


39. beine treffliche Proben en 9085 in Bälde 305 ver⸗ 
derlichen möge er aber auch rhierbes ſeitens der Reichen und 
Begüterten in Iſrael, die leider — einige rühmliche Ausnahmen 
5 abgerechnet — wo es ſich um die Herausgabe von Werken jüdi⸗ 
| ſcher Autoren handelt, ſich ganz indifferent und apathiſch ver— 
| halten, aufs kräftigſte und nachhaltigſte unterſtützt werden. 
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Bezüglich der Targumſtelle zu Job. 25, 2. (S. ob. S. 2.) 
muß bemerkt werden, daß dieſelbe auch von Buber (Peſ. 
d. R. Kahana dym un 3a.) angeführt wird, was von 
uns überſehen wurde, um ſo auffallender aber muß es 
hiernach erſcheinen, daß B. in der Peſikta-Stelle: mnpbnn 
DD mp 0’Spnn grp nicht das Richtige erkannt hat. 


Das Befremdende in der Peſikta-Stelle 46 a. (Siehe ob. 
S. 9.) die (d N y) tpg on "ow auf Moſes be 
zieht, läßt ſich vielleicht damit rechtfertigen, daß in Deba— 
rim rabba Abſch. don deen der im genannten Miſchle— 
abſchnitte vorkommende vers: „roy mm dn wy n ma 
bd by“ auf Moſes gedeutet wird. Es ift alſo wol mög: 
lich, daß in Zuſammenhang hiermit, man den ganzen Ab— 
ſchnitt, der die Verherrlichung der „en nude“ enthält, auf 
Moſes angewendet hat. 


Bezüglich der Radix Des (S. ob. S. 16—17.) iſt zu be⸗ | 


merken, daß das ſyriſche Dep (> mit p verwechſ. wie häu⸗ 
fig) ebenfalls „binden“ bedeutet. Vergleiche Matth. XXVI 
67.: „ma m pop“ „fie hatten ihn gebunden“. 


Ad vocem Nονο p iſt zu bemerken, daß Rapoport Erech 


Millin S. 153. es für das lat. Stupiditas hält, das er 
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Nachträgliches. 1 
durch „wunderliches Ding“ wiedergiebt. So viel uns 
jedoch aus den Wörterbüchern bekannt iſt, bedeutet Stupi- 
ditas nie „wunderliches Ding“, ſondern immer „Dummheit, 
Albernheit“. Unſere oben S. 23. gegebene Erklärung, 
daß nämlich Demon = nbimbpN = aestimatio „Schä- 
gung, Werth“ dürfte wol daher die einzig richtige ſein. 


dun = Agatos (S. ob. S. 41.) hat ſchon Landau s. v., 
was von uns überſehen wurde. In unſern Miſchnajoth— 
Ausgaben Schek. 5, 1. Joma 3, 11. heißt es indeß nicht 
pam (mit Daleth) ſondern dun (mit Reſch) das Zunz 
„Namen der Juden S. 8.“ [in „Geſammelte Schriften 
herausgegeben vom Curatorium der „Zunzſtiftung“ Berlin 
1876.] durch „Hygros“ wiedergiebt. 


Das Wort dn in der Bedeutung „Beweis, Bekräftigung, 
Erhärtung“ findet ſich nicht nur in der oben S. 44. ange⸗ 
führten, ſondern auch noch in vielen andern Talmud⸗Je⸗ 
ruſchalmi⸗Stellen. Vergleiche beiſpielsweiſe Schebiith 35 a. 
Ibid. 39 a. Maaſroth 49 a. und ſonſt. 


Zu men (S. oben S. 52.) iſt zu bemerken, daß Jeruſch. 
Peſ. 4, 9. ſich der Singular „p“ findet, nämlich » ın 
u ſ. dal. 


Ueber d (S. ob. S. 62.) iſt Rapoport Erech Millin S. 
148 Art. Ne zu vergleichen. 


Zu den Nomina propria pd, pw, do, de 2c. (S. 
ob. S. 79.) muß bemerkt werden, daß bei Zunz in der 
genannten trefflichen Schrift „Namen der Juden“, die uns 
leider erſt vor wenigen Tagen zugekommen, alles Hieher— 
gehörige zuſammengeſtellt ſich findet. 
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der in den Beiträgen II. erklärten talmudiſchen, midraſchi⸗ 
ſchen und targumiſtiſchen Wörter. 
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Für Nichtbeſitzer der Peſikta d. R. Kahana, muß bemerkt 
werden, daß deren Herausgabe durch den Mekize-Nirdamim⸗ 
Verein, an deſſen Spitze Männer wie: Herr Dr. Albert Cohn, 
Sir Moses Montefiore, die edlen hochherzigen Förderer alles deſ— 
ſen, was zu Iſraels Ehre gereicht, Herr Dr. L. Silbermann, 
der verdienſtvolle Redakteur des hebräiſchen Wochenblattes „Ha— 
magid“ und Andere ſtehen, ermöglicht wurde. 
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